
Kote von der Mds.
GrfäSnt jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

D ezus-prsis m i t  Patteer1etU>tmg:
S a n z jL h r iq .........................................................K 1 0 0 —
halb jäh rig  ............................................. „ 5 0 —
V i e r t e l j ä h r ig ...................................................„ 35—

ß tä e g sg tb ü h ttn  unb ämfchaltipigsgebührei, find im 
V oraus und portofrei zu entrichten.

Schriftlettung und sierröäliuiig: Obere S tau t Nr. 33. — Unfrankierte $  tiefe werden 
n id ,  i .  angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nick- Zurückgestellt. 

A n k ü n d i g u n g e n  (Inserat» -erden das erste M al mit ! K  für die 4 fpaltige Millimeter- 
geile oder deren R aum  berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir Nachlaß. Mindest, 
gebühr 19 K. Die Annahme erfolgt m der V erwaltung und bei allen Annonzen.Expeditionen 

Anzeigen von Ju d en  und Nichtdeutfchen finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z jä h r ig ........................................................ K96—
H a lb jä h r ig ........................................................ „ 48—
V i e r t e l j ä h r ig .................................................. ....  24—

F ü r Zustellung ins H ans werden viertelst 1 K berechnet. 
Einzelnummer K 2 —.

Nr. 49. W aib h ofen  a. ö. A b o s, S a m sta g  den 11. Dezem ber 1920. 35. Jahrg.

Grvßdeutsche DolkSpartei.
5 n g e s i b ,  W a c h  a u s !

Kitte neue Zeit! Eine neue Menschheit! Ern Friede.. 
Wie eine Frühlingssehnsucht zog es vor zwei Jahren 
durch die Welt. W ir Deutsche glaubten daran. Wir 
vertieften uns in die Gedanken, die aus Wilsons Wor­
ten zu sprechen schienen, glaubten an ein Morgenrot 
einer neuen Zeit. Von einem Evangelium neuer Men­
schenliebe träumte das deutsche Volt.

Der Traum verflog! - Es kam ein furchtbares Er­
wachen.

Der Rausch der Befreiung, der zum sinnlosen Bilder­
stürmen geworden war, der das Vaterhaus in  Trümmer 
schlug, hatte das deutsche Volk wehrlos gemacht. Wäh­
rend im deutschen Vaterland die Wogen des Zusammen­
bruches hochschlugen, während volksfremder Geist die 
deutsche Seele vergiftet hatte, das deutsche Vaterland 
zur Schacherware internationaler, vaterlandsloser Geld- 
menschen gemacht hatte schrieben die Herren in Ver­
sailles und S. Germain den Versöhnungsfrieden, der die 
Vernichtung deutschen Willens, deutschen Fleisses war.

Das deutsche Volk hatte seinen Traum ausgeträumt 
und . . . .  erwachte doch nicht. . .  Inm itten des unbe­
dingten Niederganges, der Verarmung deutscher Lande, 
des vollkommenen Zusammenbruches wirtschaftlichen 
und sozialen Lebens, der Verelendung unserer Geistes- 
blüte, inmitten eines Leidensweges endloser Not, tau­
melt das deutsche Volk feinen Weg zum Abgrund wei- 
er. Die stumpfe Menge jubelt und fohlt, feiert Feste, 
lebt sich aus. Fremdländerei, läppischer Tand greifen 
um sich und fesseln die Kräfte, die zum Wiederaufbau 
nötig gerochen wären. An völkisches Schaffen, an den 
Bau des Weges, der zur Höhe führt, denkt niemand.

Deutsche Jugend! Freunde! Soll es so bleiben?! 
Wollen auch wir in dem Irrsinn untertauchen? Mas 
zwecklos einer bloßen Luft in die Arme werfen, sinnlos 
Jugend, Kraft und Willen vergeuden?

Jugend, wir wollen jung fein! Wir wollen uns ein 
Ziel stecken, auf das wir losgehen, wollen unbekümmert 
um Parteigezänke und Augenblickslärm ein Ziel ver­
folgen: Das Wiedererstehen des deutschen Volkes!

Das deutsche Volk muß durch seine schwerste Zeit hin­
durch. Ob und wie es hervorgehen wird, hängt von 
uns, der deutschen Jugend ab. Lebt sie für ihr Volk, 
so wird es aus dieser großen Schicksalsstunde befreit her­
vorgehen, lebt die Jugend aber für Vergnügen und Lust, 
buhlt um das eigene Ich, dann kommt der völlige Unter­
gang des deutschen Volkes.

Arbeiten und nicht verzweifeln! Jugend lebe! Leben 
heißt Sieg!'W as sollen wir tun? Nicht viel Worte 
machen. Nicht begeistert Reden halten, ohne zu schaffen, 
nicht Rache schreien und beim vollen Glase Helden sein 
wollen! An sich arbeiten! Reif werden und rein blei­
ben! E s gilt Wunden zu heilen, aufzurichten, zu bauen 
und zu säen. Den deutschen Gedanken zu pflegen, wo 
immer das Leben uns hinstellt! Rastlos, trotzig «und un­
verzagt. — Jugend es geht um Alles, es geht um Dein 
niedergezwungenes, verirrtes Volk.

Deutsche Jugend, wach aüf!
Deutsche Jugend, schließt die Reihen! Kommet alle, 

die ihr mitarbeiten wollt, alle die ihr noch nicht ver­
gessen habt, daß auch eine deutsche Mutter geboren!

Keiner soll ferne bleiben!
Arbeit, Aufbau, Volkstum und Volksgemeinschaft 

soll unsere Lösung fein.
Fern von jedem Parteigezänke wollen wir unseren 

Weg gehen dem großen Ziele entgegen, Deutschlands, 
Oesterreichs Zukunft! Kommet daher alle, meldet euch 
zum deutschen Jugendbund, Volksgemeinschaft S t. Pöl­
ten, Linzerstraße 18.

Z e i L g e f M c h t t t c h e s .
Politische Glossen.

Von Leo A. Ha-ubenberger.
„ T a ts a c h e n  u n d  W a h r h e i t e n " ,  mein Aufsatz im „Boten", 

Folge 46, ha t der „M bsta l-Z eitung" derart gefallest datz ihm ein 
Herr N —" eine ausführliche Besprechung widmet, (Es tu t mir 
nur leid, daß der freundliche Herr, der den Lesern der „P b b s ta l- ' 
Zeitung" so viel von meiner Person zu erzählen wußte, nicht feinen 
vollen Bornen unter seinen Aufsah setzte. Ich hätte ihm dann vielleicht 
geantwortet, so aber find' ich es unter meiner W urde, denn Anonymes 
behandle ich so, wie es gebräuchlich ist. L. A. H a u b c n b e r g e r .

Die Rufer des JudeNsozialismus find bestrebt, den 
Hochgang der politischen Wellen nicht .abfließen zu lassen

Der Gtemsteinhof.
(Eine Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.) (Alle (Rechte vorbehalten.)
(8. Fortsetzung.)

„ ’s  is die Zinshoferische von da -unten," sagte die 
Alte, mit einer beiläufigen Handberoegung nach dem 
Fuße des Hügels, welche dartun sollte, wie wenig für 
hier oben das da unten zu bedeuten habe. „Die Matz- 
ner-Sepherl hats gestern mit heraufgebracht und da hab 
ich ihr große Augen machen gelehrt. Ueber lauter An­
schaun hats gar ein Ohrring verloren, ohne daß sie es 
,gemerkt hätt. Gelt ja Du?" S ie  legte ihre knöchernen 
ginger auf die runde Schulter der Dirne.

„Wahr ists," sagte Helene, „schön habt ihrs da her­
oben." Sie sagte das aber in .einem Tone gleichmütiger 
Anerkennung, wie wenn sie gestern gerade nicht gar zu 
Ungewöhnliches gesehen hätte und als ob sie etwa mehr 
Absonderlichkeits halber, als aus sonst irgend einem 
Grund in der armseligsten Hätte da unten wohne.

„Ra, wenn Dirs gefallen hatt," sagte der Bursche, 
„kannst ja öfter kommen."

„Bist gutmütig," lachte die Dirne, „denkst, mit den 
Augen trögt (Such Keins was hinweg und gönnst Ein'm 
’s Anschaun."

„Bist Du so interessiert?" schmunzelte der Bursche. 
„Wer weiß, ’s Eime oder ’s Ändere sönnst Du Ein’m 
leicht wohl abbetteln."

„Meinst?" entgegnete .sie, ihm voll in die Augen 
sehend. „Wenn ichs drauf antragen möcht, könnt ’s ja 
fern; aber aufs Betteln verleg ich mich eben nit, ich 
6sinn mich noch oftgtb ich nimm, was wer mir antragt." 
Sie wandte sich an die Schaffner in. „Also sei so gut, 
wegen ’m Ohrringel. Sollst ’s zufällig doch finden, so 
leg mirs of d’ Seit. Es wär mir leid, fand fichs nit, 
’s eine nützt mir nix ohne ’s andere und obendrein ist 
'* «in Geschenk. Schau so fe-hens aus.“ Sie bog den

und ihren Anhängern eine neue Komödie vorzuspielen, 
die Wahlen der Ärbeiterräte. Ein Ufas der koscheren 
Parteibonzen ordnete diese Wahlen für die Zeit vom 
14. November bis 4. Dezember an und in wenig -ge­
räuschvollen, schlecht -besuchten Betriebsversammlungen 
vollzog sich ein Wahlakt, der für die revolutionäre Ar­
beiterschaft -von „größter" Bedeutung ist, wie die Juden- 
blattet von der „A. Z." bis zur „Roten Fahne" tagtäg­
lich behaupteten, als wichtigstes Instrument des proleta­
rischen Klassenkampfes. Die kommunistische Partei hat 
toi dieser Gelegenheit in allen -größeren Städten riesige 
Plakate -angeschlagen, die in ihrem Inhalte zur soziali­
stischen Weltreoolution aufforderten und den ausbeuten­
den Jndustfiekapttalismus zum Tode verurteilten. Den 
jüdischen Bankkapitalismus, der mit feiner Wncherzins- 
wirtfcha-st die einzige Ursache des sozialen Elendes ist, 
ließen sie ungeschoren. M an merkt es, wo das hinaus 
will. Des dummen Ariers Spargroschen sind Freiwild, 
das jüdische goldene Kalb -aber ist unantastbares Heilig­
tum'. Unsere Jakobiner wüten eben nur gegen die 
bodenständigen Volksgenossen, -al .̂ Schutzengel der 
Krummbeine: Siehe das Ergebnis des Tiroler Eisen- 
b-ahnstr-eiks, durch den, wie berichtet wird, 200 Waggon 
Kartoffel, die für die Ernährung des Landes bestimmt 
waren, efirnen sind..

Dergleichen können mir uns ja ohne weiters leisten. 
Unser Staatssäckel ist j-a derart gut bestellt, daß die Ta-g- 
und -Nachtschicht unserer Banknotenpresse nicht mehr ge­
nügt, um die nötige Menge von Papiergeld herzustellen 
und der Finanzminister außerdem eine Anleihe von 3.6 
Milliarden aufnehmen muß, damit er den Anfang zur 
Deckung des v o r l ä u f i g e n  Abganges von 13 Milli­
arden machen kann. Wie der Staat, so das Land und 
-die Städte. Wien, das neue Bundesland mit König 
Reumann und Danneberg, muß den S taa t um ein D ar­
lehen -von 350 Millionen -anpumpen, andere Städte 
bleiben nicht zurück. So mutz u. -a. auch S. Pölten 12 
Millionen -von den Staatskassen erbitten, um sich halb­
wegs über Wasser halten zu können. — lleberall leere 
Kassen. Eine eigenartige Tatsache, wenn man bedenkt, 
daß der 'Banknotenumlauf derzeit 27 Milliarden beträgt 
und bis zur Jahreswende um wettere 5 auf 32 M illiar­
den anwachsen wird.

Der Bundesverwes-er unserer Finanzen muß über

Hals und reckte den Kopf hinüber, daß die Alte im lin­
ken Ohrläppchen den Ring betrachten konnte, dann 
kehrte sie sich -ab. „Bhüt Gott miteinander!"

Der Bursche ta t ein leisen Pfiff. „Die ist bisset hoff- 
fuhrtig, scheint mir."

„M ir schon auch," meinte die alte Kathel.
„Aber gleichwohl sauber, das mutz ich schon sagen."
„Sie ist ’n Kleebrnder Muckerl sein Schatz."
,,'m Holzmandel-Macher?"
„’m selbn."
„So."
Als Helene in der Hütte unten anlangte, leiste die 

alte Zinshoferin: „Wo streichst Du denn schon herum 
in aller Früh?"

„Afn Hof oben war ich. Ich mntz gestern dort ein 
Ohrring verstreut -habn, —"

„Pah, Dn Gans, schau ein andermal doch lieber vor­
erst ordentlich im Haus nach, eh D' nach allen Enden 
auslaufft. Dein Ohrring liegt in der Tischlad, grad vor­
hin hab ichs g'sehn."

,Jesses, nein, was ich für ein verlornes Ding bin! 
Freilich, da ists. Ra, da bin ich froh. Hätt mir ’n 
Gang nnd die Angst darum effparen können."

Sie ta t -einen scheuen Blick nach der M utter und 
lächelte, a ls diese ihr den Rücken kehrte, vor sich hin.

Es war nach dem Mittagessen, als der Toni vom 
Siernsteinhof, nach dem er in der Küche feine Pfeife in 
Brand gesetzt, -ins Freie trat und langsam quer über 
die große Wiese hinab zfu gehen begann; einem Anderen 
hätte es übel bekommen können, das liebe Gras so in 
den Boden zu treten, wer -aber wollte es ihm wehren, 
dem künftigen Eigner? Richt -einmal der gegenwärtige, 
fein Vater, hätte ihn darüber vor den Leuten grob an­
lasten mögen nnd einen „Rüppler" hinterher unter vier 
Augen scheute der Bursche umsoweniger, als es dabei 
bisher noch immer — und um ganz anderer Streiche 
willen — ganz glimpflich abgelaufen war. Der Alte 
ta t sich allerdings auf feine Strenge etwas zu Gute,

Die heutige R üm m er ist 8 Gellev stark.

aber wenn ihm im Tun und Lasten feines „Einzigen", 
auf den -er stolz war, etwas mißfiel, so begnügte er sich, 
-seine Ueberlegenheit dadurch zu zeigen, daß er mit lau­
tem Geschrei und Poltern das Unvernünftige, Unschick- 
same oder Unwirtschaftliche des Geplanten, Geschehenen 
oder Unterbliebenen aufmies, bis ihm der Atem oder 
der Faden der Rede! -ausging, der Junge Hatte dabei nur 
demütig zuzuhören und das war er gern zufrieden.

Toni hatte etwa zwei Drittelte des Weges, hinab 
zum -Rande des Baches, zurückgelegt, als er die Türe 
der letzten Hütte da unten sich öffnen und Helene her­
austreten sah. Die Dirne schwenkte ein Wäschestück in 
der H andln# setzte vorsichtig Fuß vor Fuß in  die Tapfen 
früherer Tritte, welche wie Stufen an das Wasser 
hinabführten, dort bückte sie sich, senkte den vollen Arm 
in das Gerinne und wusch das Leinenzoug.

Bei dem Erscheinen des Mädchens kniff der Bursche 
die Augen zusammen und zog den Mund breit. Er 
setzte langsam seinen Weg fort, bis er am Rande des 
Baches, zwischen zwei verkrüppelten Weiden, der W ä­
scherin gerade gegenüber stand. „Pst! Pst!" machte er.

Die Dirne fuhr mit -einem Schrei empor u-nd da -sie 
beide Hände mit ausgespreizten Fingern, etwas unter 
dem Halse, gegen ihre volle Brust drückte, so entglitt ihr 
das Wäschestück, sie fand eben noch Zeit mit einer Fuß­
spitze darauf zu treten, damit es nicht fortschwimmen 
könne.

„Jestes, was Du mich aber erschreckt hast," sagte sie 
leise.

Wieder spielte um den Mund des Burschen -ein spöt­
tisches Lächeln, verflog -aber schnell und er sagte, eben­
falls leise, im Tone neckender Vertraulichkeit: „Geh zu, 
wo Du da d'Wiesen, wie breit sie liegt, vor ’n Augen 
hast, siehst mich wohl schon a  Weil da -heruntersteign."

Die Dirne zog die Brauen zusammen und biß auf die 
Unterlippe, während sie sich rasch zum Master nieder- 
beugt«.



Sotie k. » B o t e  s o «  »e r  P t » « . Samstao bett 11. DezemLer 1920.

Nacht graue Haare stiegen, wenn erbebe ntt, wohin diese 
Assignatenflut führt. Um rote vieles günstiger steht diese 
Sache im deutschen Reiche und trotzdem wird gerade 
dort der Ruf, Staatsbankrott unsere einzige Rettung, 
immer lauter und lauter. Bei uns aber denkt man noch 
an die Rettung ohne Krach, an die Hilfe unserer Feinde, 
hofft und hofft immer und kommt dabei immer weiter 
und weiter herunter. Millionen verdampfen rote ein 
Tropfen Wasser auf einen heißen Stein und die Preise 
wirbeln über Nacht in steilster Bahn aufwärts, aber 
noch immer lebt der Wahnsinn, Oesterreich könne selbst­
ständig und ohne Anschluß gefunden.

Jede außenpolitische Bindung ist den klerikalen An- 
schlußfeinden recht, nur nicht der Anschluß an Deutsch­
land. Die Renaissance des Habsburgerthrones roirb, 
rote die Notwendigkeit einer Donauföderation, als das 
einzigeHei[mittel gepredigt. Die Vertiefung der wirt­
schaftlichen Fühlungnahme mit Ungarn ist der erste 
Schritt in dieser Hinsicht, wenn auch Vuitdesminister 
Heini einem Mitarbeiter des „Magyar Hirlap“ er­
k lärterer Anschluß an Deutschland dürfte unvermeidlich 
sein. I n  diesem d ü r f t e  liegt die 'andere Meinung, 
die aufrichtigere, aber nicht für die Deffentlichfeit be­
stimmte Absicht einer anderen Lösung der österreichischen 
Frage. Erst vor wenigen Tagen Zitierten die „Wiener 
Stimmen" den Satz des tschechischen Geschichtsschreibers 
Palacky: „Wahrlich, existierte der österreichische Kaiser- 

•staut nicht, man müßte im Interesse Europas, im I n ­
teresse der Humanität selbst sich beeilen, ihn zu schaffen“ 
— und führten anschließend daran aus, d a ß  d i e s e r  
G e d a n k e  sich d u r c h r i n g e n  w i r d ,  w e i l  er  
e i n e  N o t w e n d i g k e i t  i  st.

Es ist ohne weiteres klar, daß der Kurs der neuen 
Regierung nicht anders ist, als die Richtung der ihr 
nahestehenden Blätter. Darüber ist man auch im 
Deutschen Reiche bereits unterrichtet, was in den Blät- 
terstimmen über die Besetzung des österreichischen Ge­
sandtenpostens in Berlin zum Ausdrucke kommt. Eine
führende deutsche Tageszeitung schreibt darüber: „ ___
es scheint aber angesichts der bisher genannten Kandi­
daten n i ch t, daß die Auswahl unter ihnen wesentlich 
unter dem Gesichtspunkte ihrer größeren ober geringeren 
Hinneigung zum Anschlußgedanken getroffen wird.“ —

Hand in Hand mit den Versuchen, die Anschlußbewe­
gung zu drosseln, geht das Bestreben, systematisch gegen 
das Deutsche Reich und besonders gegen Preußen zu 
hetzen.

Die Simons-Angelegenheit gab willkommenen Anlaß 
dazu. Interessant ist dabei, daß sich auch Karl Paum- 
gartten für derartiges hergibt. Er, dem Ausdrücke 
kraftvollsten Alldeutschtums aus der Federt flössen, gefällt 
sich jetzt, wo der Klerikalismus wieder am Ruder ist, 
gen die Preußen loszugehen. Das Junkertum zu schmä­
hen, zieht er nun aus, als Feuilletonist in Fuübers 
Presse sein Glück zu suchen. W ir wünschen ihm vollen 
(Erfolg........

I n  der Tagesgeschichte reiht sich Fall auf Fall deutsch­
feindlicher Umtriebe, die insgesamt nur dafür eingestellt 
sind, die Ziele klerikaler Machtpolitik auf Kosten des 
Volkswohles zu fördern. Man scheut sich auch nicht, ab 
und zu ein nationales Mäntelchen umzuhängen, be­
sonders dann, wenn die Volksstimmung solches verlangt 
oder ein Wahlfeldzug bevorsteht. I n  dieser Hinsicht 
gleicht die klerikale Politik völlig der marxistischen, denn

letztere „macht" auch gelegentlich in Nationalismus, 
wovon wir in den letzten Tagen einige Proben fest­
stellen können. Dies derzeit, um den Klerikalen harte 
Niiffe zum knacken zu geben, gegenüber den Arbeiter­
massen aber schön dazustehen, bei denselben wieder ganz 
Liebkinid zu werden. Alle diese Quertreibereien werden 
aber den Vormarsch der nationalen Idee nicht aufzuhal­
ten vermögen. Die Härten der Friedensverträge brin­
gen die völkische Erneuerung. Fe größer die Qual, desto 
mehr wird das Volk erkennen, was es mit der Abkehr 
vom Volksgedanken verloren hat und wie es wieder 
werden muß.

A M M e n - M W E  B e t t »  Vertrauens­
männer und Privatanaestelite aller Kategorien!

Die Wahlen in die Kammern für Arbeiter und An­
gestellte für Niederösterreich sind ausgeschrieben.

Der ©ewerfichaftsbunto deutscher Angestelltenver­
bände (D. H. V. Deutscher Handels- und Industrie- 
angestellten-Verband, Verband 'deutscher weiblicher An­
gestellter, Neichsiverband der Pharmazeuten, Alpenlän­
discher Bautechnikerbund ulsw.) richten an alle Gegner 
der internationalen, marxistischen Angestellten -Bew e- 
gung die Aufforderung, sich ihr Wahlrecht zu sichern und 
einen Sieg ihrer Richtung vorzubereiten, damit diese 
Standesvertretiung nicht zur Domäne des sozialdemokra­
tischen Führerklüngels wird.

Das Verhältniswahlrecht, das für diese Angestellten- 
Vertretung vorgesehen Ist, ermöglicht es auch den nicht- 
sozialdemokratischen Angestellten-Verbänden, sich M an­
date zu erringen, wenn tihre Anhänger sich ihrer Pflich­
ten bewußt werden.

Hiezu gehört in erster Linie, dafür zu sorgen, daß das 
vom Dienstgeber anzulegende Wählerverzeichnis (wahl­
berechtigt sind alle männlichen und weiblichen Angestell­
ten, die am 27. November 1920 das 18. Lebensjahr 
überschritten haben)
bis spätestens am 18. Dezember an das magistratische 

Bezirksamt des Betriebsortes
(außerhalb Wiens an die politische Behörde erster I n ­
stanz, zuständige BezirkShauptmUnnschaft) eingereicht 
ist. Die amtliche Drucksache für diese Verzeichnisse ist 
bei M. Salzer, Wien 9., Pelikan-gasse 1 und auch auf 
der Geschäftsstelle des Gewerkschaftsbundes Wien, 7., 
Neustiftgasse 137 erhältlich.

Dazu gehört weiters die Beachtung aller Wahlver- 
lauibarungen amtlichen Charakters und der Veröffent­
lichungen des Gewerksschaftsbundes, sowie die stärkste 
Beteiligung an der Sammlung von Wahlspenden.

Wahlspendenblocks sind auf obiger Geschäftsstelle er­
hältlich.

Alle näheren Auskünfte -erteilt die Wahlkanzlei des 
Gewerkschaftsbundes, Wien, 7., NeUstiftgafse 137, Fern­
ruf 37—2—55.

Politische Rundschau.
Anfrage

der Abgeordneten Dr. U r lf in  und Genossen, betreffend 
die Gewährung von Betriebsvorschüssen an die n.-ö. 

Krankenanstalten iom den Herrn Finanzminister.

M it Beschluß der Nationalversammlung vom 15. Ju li 
1920 wurde die Regierung aufgefordert, für öffentlich« 
Heil- und Pflegeanstalten ungesäumt den Betrag von 
mindestens 10,000.000 Kronen zur Verfügung zu stellen 
und Beiträge für den Schuldendienst dieser Anstalten 
mit aller Beschleunigung flüssig zu machen. Nun hat 
der n.-ö.Landtag ein Gesetz beschlossen, mit welchem dem 
Landesrate 2% Millionen zur Gewährung von Bor- 
schüssen an Krankenanstalten unter der Bedingung zur 
'Verfügung gestellt wurden, daß der S taa t in jedem ein­
zelnen Falle -einen Vorschuß in derselben Höhe gewähre. 
Dis Landesve-rwaltung führt dieses Gesetz durch, da -aber 
die Staatsverwaltung bisher in keinem einzigen Falle 
der gedachten Bedingung entsprochen hat und alle Be­
treibungen unbeantwortet läßt, stehen die Krankenan­
stalten noch immer ohne M ittel da. Alle Vorstellungen, 
insbesondere der Hinweis auf die Notwendigkeit und 
Dringlichkeit der große Mittel erheischenden Beschaf­
fung von Brennmaterialien für die Krankenanstalten 
blieben bisher -fruchtlos. Die Gefertigten stellen daher 
die Anfrage an den Herrn Finanzminister:

Ist der Herr Finanzminister -geneigt, Vorsorge zu 
treffen, daß derartige, wirklich dringende Angelegen­
heiten -auch entsprechend rasch erledigt werden? Ist er 
-geneigt zu veranlassen, daß der Beschluß der National­
versammlung vom 15. Ju li 1920 sobald als möglich 
vollständig durchgeführt werde?

W a s geht in  K roatien  vor?
L a i b a c h ,  5. Dezember.

Der Ausgang der Wahlen in Jugoslawen hat für 
-Kroatien eine ganz -eigentümliche Lage geschaffen: Die 
Mehrzahl der gewählten Abgeordneten besteht -aus Re­
publikanern, denen das, was heute -in Belgrad über die 
Verfassung beraten -und beischlossen wird, nicht bindend 
erscheint, denn sie lehnen den Kardinalsatz der Verfas­
sung: „Das Reich ist eine konstitutionelle Monarchie 
unter der Herrschaft der Dynastie K-arageorgjeoic" rund­
weg ab. Das monarchistische Jugoslawen hat -also einen 
Pfahl in seinem Körper und wird Mühe haben, ihn 
ohne dauernden Schaden für den Staatsgedanken zu ent­
fernen. Heute -aus Agram vorliegende, -aufsehenerre­
gende Meldungen -besagen, daß morgen -anläßlich des 
Parteitages der Bauernpartei des -Stefan Radio Ueber- 
nalschun-gen -eintreten können, die -als Aeußerstes die Aus­
rufung der Bauermrepubltf in Kroatien bringen sollen. 
So -wenig man in der Regel -angekündigte Revolutionen 
ernst zu nehmen hat, -so -sehr -geben die Pläne der über 
Nacht mächtig gewordenen Radio-Partei zu denken. M it 
ihren rund 50 Mandaten besitzt sie zweifellos die abso­
lute Mehrheit -aller Stimmberechtigten im Lande. Sie 
hat demnach auf die Geschicke Kroatiens als stärkste 
Partei bestimmenden Einfluß.

Es wäre nun nicht -ausgeschlossen, daß Radio den Ver­
such wagt, die in dem Parteiprogramm niedergelegten 
republikanischen Grundsätze trotz Belgrad. und feiner 
Bajonette zu verwirklichen. Allein auch Radio wird 
sich sagen, daß er heute nicht mehr vermöchte, a ls eine, 
wenn auch -eindringliche Demonstration zu veranstalten, 
und darum ist -es wahrscheinlich, daß er es nicht -auf 
einen Zusammenstoß mit der ungleich stärkeren S taa ts­
gewalt ankommen lassen -wird. Nicht etwa, weil es ihm 
und seinen Leuten -an M ut fehlte, -für ihr Ziel zu käm­
pfen, -sondern weil er -einsehen muß, daß -er dieses Ziel

Nach einer Weile sagte er: „Du, ich hätt mit Dir 
wohl was z'veden."

Sie schwenkte hastig das -Linnen, dann faßte sie es 
mit beiden Händen, drehte es zusammen und rang es 
aus, dabei hatte sie sich erhoben, aber erst als sie damit 
fertig war, kehrte sie ihr hochgerötetes -Gesicht dem Bur­
schen zu und -sagte hart und rauh: „Ich müßt nrt, was 
Du mir zu sagen hättest und bin auch -gar nrt neugierig.“ 
S ie wandte sich zum Gehen.

„Saß 's bleiben,“ murrte der oben und schwenkte um 
und unter dieser Bewegung glaubte er wahrzunehmen, 
daß die Dirne -an der Türe der Hütte, über ihre Achsel 
weg, ihm lachend nachblicke, das bewog ihn, auch den 
Kopf zu drehen, aber er begegnete nur ihren großen, 
-herausfordernd -abgünstigen Augen und -stieg verdrossen, 
den Hut im Nacken, die Händ in den Hosentaschen, 
spreitb einig denWeg hinan, den er her abgekommen war.

Wenn auf dem langen Tische in der Gesindestube 
des Sternsteinhofes die Schüsseln dampften, so tra t der 
Bauer hinzu und sprach mit lauter Stimme das Tisch­
gebet, -Knechte und Mägde murmelten es nach, dann 
setzte er sich, langte paarmal mit dem Löffel, Verkostens 
halber, nach dem Aufgetragenen, was -den Andern das 
Zeichen gab, sich, wie sie dem Rang nach in der Reihe 
saßen, die Teller -voll zu schöpfen oder zu häufeln. 
Während die Dienstleute aßen,spielte der Bauer mit dem 
Löffel, beobachtete, ob nicht Einer oder Eine ein ^Reif­
liches“ Gesicht machte -und richtete an Einzelne kurze 
Fragen und Reden, zum Schlüsse -sprach er die Dank­
sagung und ging mit Toni in die reiche Stube Hinauf, 
wo sichs Beide an einem sorgfältiger bestellten Tische 
wohl fein ließen, wie ihnen zukam, da sie es ja doch 
nach unseres lieben-Herrgotts -unstreitigem Willen besser 
auf der Welt hoben sollten wie andere Leute.

Abends nach der Mahlzeit, wenn die alte Kachel -das 
Tischgerät weggetragen hatte, blieben Vater und Sohn 
ungestört.

Der Sternsteinhof-Bauer war, trotz er mit etwas 
vorgebeugten Schultern ging und faß, einen halben 
Kopf größer wie fein Bub, auch hatte er einen beträcht­
lichen Leibesumfang und -auf einem Stiernacken trug 
er den großen Kopf, mit der niederen breiten Stirne. 
Ueber den Hängebacken blinzten kleine, graue, beweg­
liche Augen, beschattet von dichten Brauen, braun wie 
das kurz -geschorene Haar -und der Backenbart, welcher 
von: oberen Rande der Ohren bis zu deren Läppchen 
reichte, eine -knollige Rase ragte über einen Mund mit 
dicken, wulstigen Lippen, zwischen denen er den Atem 
schnaufend einsog und die Laute dröhnend hervorstieß.

Den Toni beschäftigte die Frage, ob wohl der Alte 
um feinen Wissenfrevel wisse? Er sollte darüber nicht 
-lange im Unklaren bleiben.

Der Bauer beugte sich bis zur Tischkante vor, sah 
seinen „Einzigen" mit -emporgezogenen Augenbrauen an 
und begann mit dem Kopfe -wie ein Pagode zu nicken. 
„Bist mir -a rarer Vogel, Du!" summte er.

„Warum, Botei?"
„Warum? Worum? Wirfts wohl wissen warum und 

daß ich das -tuckmäuserische (befrag nit leiden kann, weißt 
-auch! Bist heut leicht nit d'-ganze Wiesen gu erstaunter 
und g-uerauffi -gelatscht? Was denkst denn -eigentlich da­
bei, wem Du da sein Gut in Grund und Boden h'nein- 
trittst, ß ' meine ober 's Deine? Ich mein schier, 's wird 
's meine sein, noch lang nit 's Deine, verstehst, und daß 
Du mir 's meine schädigst, toagegn tu ich Einspruch! 
Komm Du mir nur nit etwa mit der halteten Red, daß 
's ja doch mal 's Deine fein würd, da hats, wie gsagt, 
noch lang hin, und wann Du Dich gleichwohl in  Dein 
Gebauten als künftiger Eigner -ausspielst, so ist dieselbe 
Urraffigkeit nur noch dümmer und ich seh wohl, es is a 
reine Gnad vom Himmel, je länger er mich da af der 
Wirtschaft -sitzen laßt und so lang ich mich noch a bissel 
rühren kann, denk Du auch nit ans Verheiraten und 
daß ich Dir in d' Ausnahm geh! Roch lang nit! Denn

kaum wärst Du da der Herr davon, rennest mer -wohl 
mit lustige $  rüberin -gleich rudelweis über Felder und 
Wiesen und tretest ’n GotteSsegn in d'Erd; das is aber 
der Anfang vom Verwirtschaften und da konnt-ichs wohl 
bald erleben, daß mein Ausnahmsstiiberl mit einmal 
kein Dach -und -keine -Mauern mehr hätt! Ach, nein, ich 
hab wohl mein findigen Rotarj-us, wann ich einmal 
geh — noch denk ich nit dran —aber dann muß der mir 
b'-Sach so verklausulieren, wann gleich kein Stein vom 
Haus und kein fußbreit Boden mehr Dein bleibt, daß 
doch ich da mein Verbleiben und Auskommen hab, und 
für den Fall lässet Du aus, was D' Dir einbrockt -hast, 
von mir darfst nit 's -©ringste -erwarten; -als Ausnehmer 
kann ich kein Einleger brauchen. Verstehst? Ja , da sitzt 
er, der Lolli, und laßt in -sich h’neinrefoen wie ein Stock." 
Er -schlug mit der Hand in den Tisch. „Sag mir nur, 's 
Eine möcht ich doch wissen, was hast denn eigentlich af 
der Wiesen z'suchen ghabt?"

„Aber g-ar nix nit, Vater. Freig’ftanben es war halt 
ein unb'finnts Stückl.

„Ein unb’finnts Stückl? Ra ja, hab mirs eh denkt, 
dos is -alleweil dein letzte Red. Bis zum Hals h'nauf 
hab -ichs schon, Deine unb'sinnten Stückeln! Komm mir 
nit wieder damit!"

„Es wird nix mehr vorkommen."
Der Alte erhob sich. „Sagst auch alleweil, aber wann 

Du glaubst, mit mir spaßen zu können, werd ich Dir doch 
nächst ein Ernst zeigen."

„Wird nit notwendig fein.“
Der Bauer duckte den Kopf zwischen die emporge­

flogenen Achseln -und -ging murrend nach bet Türe.
„Gute Rächt, Vater," rief Toni und sah ihm ver­

stohlen schmunzelnd nach.
(Fortsetzung folgt.)
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wenigstens unter Len heutigen Verhältnissen in Jugo- 
slavien nicht erreichen taun. Mir Belgrad ist die plötz­
lich brennend gewordene kroatische Frage eine ernste 
Mahnung, den Aufbau des Staates mit aller Sorgfalt 
zu prüfen. Sonst könnte es doch einmal geschehen, dah 
sich von heute auf morgen ein S taut im Staate bildet. 
Belgrad steht nach seinen ersten Wühlen vor schweren 
Tugen.

„Die Wetterkarte Europas."
I n  einem ,D> i e W e t t e r k a r t e  E u r o p a s "  be­

titelten Artikel schreibt der „Matin" u. u., in der 
T s c h e c h o - S l o v a k e i  bestehe eine starke d e u t s c h e  
Minderheit, die unnötigerweise und gegen ihren Willen 
in dem neuen Staate eingeschlossen wurde. M an habe 
zu ihrem Schutz eine neue Urkunde von Rechten unter 
Garantie des Völkerbundes entworfen. Das B latt fragt, 
ob diese Garantie eingehalten worden sei und fährt fort, 
die Verfassung sei in allen Grundrechten von einer Ver­
sammlung beschlossen worden, in der nur einzelne Ver­
treter der Deutschen gesessen seien. Die Wahlkreise seien 
zurecht geschnitten worden und tschechische Regimen­
ter würden dort garnisoniert, wo ihre Stimmen am 
nützlichsten seien. Die aus Rußland und anderen Län­
dern zurückgekehrten Legionäre behandelten die Deut­
schen nach den Methoden, die gegenwärtig in Irland  ge- 
handhabt werden.

Sowjet-Rußland.
Aus Stettin wird uns berichtet:
Aus  russischen Zeitungen, die M itte Oktober erschie­

nen find, können wir übet die trostlosen Zustände aus­
zugsweise folgendes wiedergeben:

Die Sowjet-Republik war noch nie in einer so schwe­
ren Lage. Petersburg und Moskau verhungern buch­
stäblich. Die Ernährung der Roten Armee wird mit 
jedem Tage schwieriger, das Land produziert nichts. 
Die Hungersnot übertrifft alles bisher dagewesene. 
„Wir müssen rote Feldzüge in die Dörfer propagieren,
wir müssen ein neue-Front den Kampf gegen die
Schrecken des W in te rs  schaffen. Dieser Winter
wird uns nicht nur Hunger und Kälte bringen, sondern 
eine völlige Lähmung des Lebens.

Besonders häufig wird in letzter Zeit das Problem 
erörtert, auf welche Weife man aüs den Dörfern das 
Getreide herausbekommen könnte. Fm Zusammenhange 
mit dem Hunger herrscht in der Presse eine nicht zu ver­
bergende Panikstimmung.

Interessant vermerkt die „Wremja" die Tatsache, daß 
weder die deutschen Unabhängigen noch die russische 
U. S . P . Berichte über ihr Verhältnis zur 3. In te r­
nationale veröffentlicht haben.

'Fnanzäfiliche Flüchtlinge aus Sowjet-Rußland sind der 
M einung, traft d as  Sowjet-Regime diesen Winter nicht 
überdauert. Eine besonders gut unterrichtete Persönlich­
keit schreibt: „Sie wissen selbst, daß sie untergehen." 
Hunger, Kälte und Epidemien sind ihre Haiuptseinde, 
die sie nicht zu besiegen verstehen. Die Nachfolger der 
bolschewistischen Kommissäre werden wahrscheinlich Po­
grome sein, schon jetzt wird Propaganda für sie getrie­
ben. Es gibt zweierlei Art von Pogromanhängern. 
Die einen wollen nur ein Pogrom der jüdischen Kom­
missäre, die andern einen allrussischen Pogrom als 
Rache für die S aa t des russischen Bolschewismus.

Und diese Segnungen bemühen sich unsere Links- 
radikalen und Kommunisten, unserem Volke in diesem 
Winter zu bescheren.

Das bulgarisch« Arbeitsdienstjahr.
I n  Bulgarien ist seit Ju n i dieses Jahres ein Gesetz 

über das Arbeitsdienftfahr in Kraft. Dieses Gesetz 
unterwirft alle Männer, die das zwanzigste, einer Ar­
beitspflicht von einem, und alle Frauen, die das sech­
zehnte Lebensjahr erreicht haben, von einem halben 
Jahre. Abgesehen von gewissen Ausnahmen, die durch 
körperliche Gebrechen und andere selbstverständliche Hin­
derungsgründe geboten sind, ist also gesetzlich jeder Bul­
gare und. jede Bulgarin, ganz gleich welcher Herkunft 
unh ohne Rücksicht auf sonstige Berufswahl verpflichtet, 
eine bestimmte Zeit lang ihre Arbeitskraft dem Staate 
irgendwie zur Verfügung zu stellen. Ebenso wie früher 
>bei der Wehrpflicht gibt es kein Entrinnen von diesem 
Zwange; denn ein Wechsel der Staatsangehörigkeit ist 
nicht möglich, und nicht einmal die Ausreise aus Bul­
garien wird gestattet, bevor nicht der Wirtschastsdienst- 
pf licht genügt ist. Auch für Bestrafte gibt es keine Aus­
nahmen. Wer bis zu drei Jahren Gefängnis zu ver­
büßen hat, muß „nachdienen"; ist die Strafe länger, 
muß während der Hast unvergütete körperliche Arbeit 
geleistet werden. Denn auf körperliche Arbeit vor allem 
ist das Gesetz abgestellt; die geistige Arbeit ist nur in­
sofern« berücksichtigt, als der Besuch gewisser Lehran­
stalten der Leistung des Dienstjahres gleichgestellt wer­
den kann; im übrigen aber sieht das Gesetz nur vor, daß 
bereits eingeschlagene Berufe berücksichtigt und daß 
Fachschulen und Vorber-eitungskurse eingerichtet werden 
sollen.

Die bulgarische Wirtfchustsdienftpflicht umfaßt im 
Rahmen ihrer Zweckbestimmung alle gewerblichen, in ­
dustriellen, landwirtschaftlichen und handwerksmäßigen 
Arbeiten einschließlich der Krankenpflege. Dem Gesetz­
geber kommt es nach den Motiven des Gesetzes über die 
Arbeitsdienstpflicht auf die Hebung der Produktion im

weitesten Sinne an, und er geht damit dem Kernprob­
lem der Wirtschaftskrise zu Derbe, indem er alle Zweige 
der Volkswirtschaft einbegreift, wozu der Ausbau der 
Bergwerke und Steinbrüche ebenso gehört wie das ge­
samte Verkehrswesen, die Forstwirtschaft und alle 
Zweig« der Industrie und Landwirtschaft.

Bezeichnend ist an dem bulgarischen Gesetz, daß es in 
seinen „allgemeinen Bestimmungen" nicht so sehr diesen 
Zweck in den Vordergrund schiebt, sondern allgemein 
ethische und!erzieherische Gründe. Als Ziel wird in  dieser 
Hinsicht angegeben: „Die Hebung der Kultur aller B ür­
ger, unabhängig von ihrer sozialen und materiellen 
Lage, die Hingabe an die Dinge des Allgemeinlebens 
und die Liebe zur körperlichen Arbeit, die moralische 
und Wirtschaftliche Hebung des Volkes, indem bei den 
Bürgern das Gefühl der Pflicht gegen sich selbst und 
gegen die Gesellschaft wachgerufen wird."

Die Kehrseite diüser Vorzüge des bulgarischen Gesetz­
gebungswerkes ist der Zwang, gegen den sich gewisse 
Kreise sträuben. Sind doch für besondere Fälle der hö­
heren Gewalt (elementare Unglücksfälle oder innere 
Unruhen) plötzliche Generalmobilmachungen für alle 
männlichen Bulgaren zwischen 20 und 40 Jahren auf 
vier Wochen vorgesehen, eine Bestimmung, die natür­
lich auch eine gefährliche konterrevolutionäre Waffe sein 
kann. Das bulgarische Geisetz 'sucht allerdings den Zwang 
den es über die Volksgenossen verhängt, durch einzelne 
mildernde Bestimmungen 'abzuschwächen: so läßt es zu, 
daß die Arbeitspflicht für Männer im allgemeinen nur 
im Bereich ihres Kreises, für Frauen sogar nur an dem 
jeweiligen Wohnort gelten soll. Indem es so die „Ka­
sernierung" vermeidet, will das "Gesetz offenbar das Zu­
sammenleben der Familien und die Selbstverpflegung 
ermöglichen.

Ueber die Wirkungen des bulgarischen Gesetzes liegen, 
da es erst seit einigen Monaten in Kraft ist, bisher noch 
keine rechten Erfahrungen vor. Man weiß vor allem 
noch nicht, ob und inwieweit es sich überhaupt hat durch­
führen lassen.

Ä u s  W aidhofen  und Um gebung.
* Julseier. Die von den völkischen Vereinen der Stadt 

veranstaltete J u l s e i e r  wird S a m s t a g  d e n  18. 
d. M. im Gasthofe zum „goldenen Löwen" abgehalten. 
Vorträge des Mannergesangvereines und turnerische 
Vorführungen seitens der Waidhofner Turner werden 
den Abend zu einem abwechslungsreichen gestalten. Zu­
tritt haben die Mitglieder der völkischen Vereine und 
von diesen eingeführte arische Gäste.

* Eriindungskonzert des Männergesangvereines. We­
gen Platzmangels kann der Bericht erst in nächster Folge 
erscheinen.

* Schauturnen. Sonntag den 5. Dezember I. I .  hielt 
der Turnverein Waidhofen a. d. Pbbs ein Schauturnen 
in der stöbt. Turnhalle ab. Die rege Teilnahme an 
dieser Veranstaltung aus allen Bevölkerungsschichten 
unseres Alpenstädtchens war ein erfreulicher Beweis, 
daß der Hochgedanke unseres Turnvaters Jahn, durch 
körperliche Erziehung gleichlaufend mit der Vertiefung 
der geistig sittlichen Werte das deutsche Volk tüchtig und 
wehrhaft zu machen, im Herzen unserer Bevölkerung 
eine tiefe Wurzel gefaßt hat. Die Vorführungen wurden 
mit Freiübungen unter der Leitung unseres verdienst­
vollen Turnmeisters Herrn Oberlehrer B a i e r einge­
leitet. Das im gefälligen Gleichmaße vorgeführte Tur­
nen der 1. Riege am Barren und am Hochreck, welches 
von Herrn £. S  t u  m m e r, den wir als strammen Vor­
turner begrüßen, geleitet wurde, erzielte bei jeder einzel­
nen Uebung wohlverdienten Beifall. Wenn auch der 
für unser armes Volk so folgenschwere Krieg Lücken in 
die Reihen unser wackeren Turnerschaft gerissen hat, 
konnten wir doch mit Befriedigung feststellen, daß die 
Wettigkeit der Leistungen seit dem letzten Schauturnen 
im Julmonat 1919 in bedeutendem Maße zugenommen. 
Auch die 2. Riege, die Uebungen -an den Ringen und 
am Barren vorführte, brachte uns den erfreulichen 
Nachweis, daß -uns wegen des tüchtigen Nachwuchses in 
unserem Turnvereine nicht bange zu sein braucht. Nicht 
minder gilt unser Lob der wackeren Frauen- und Mäd- 
chenriege, deren Stab- und Pferdübungen, die von 
Turnwart Herrn Barer getestet wurden, anhaltenden 
Beifall auslösen konnten. I n  Bezug auf Körperhaltung 
sei an dieser Stelle der schöne Fortschritt bei der Damen- 
riege lobend hervorgehoben. Am Abende des gleichen 
Tages fand anschließend in  Jnführs kleinem Saale eine 
Turnkneipe statt, bei der der Sprecher des Vereines 
Herr Medizinalvat Dr. A l t e n e b e r  den Mitwirken­
den Dank sagte und sie mit markigen Worten aneiferte, 
unserer edlen Turnsache auch weiterhin deutsche Treue 
zu halten. Schar- und Einzelnlieder mit Lautenbeglei- 
tung der auch liederfrohen Turner und Turnerinnen 
verschönerten den Abend, der infolge der Lichtsparmaß­
nahmen ein vorzeitiges Ende finden mußte. Heil 
deutscher Turnerei!

— Ein -älter Leser unseres Blattes schreibt uns: 
E i n  ö f f e n t l i c h e s  S c h a u t u r n e n .  Es ist ein 
recht erfreuliches Zeichen, daß -eine solche Veranstaltung 
so zahlreichen Besuch ausweist. Besucher, die mit unge­
teilter Aufmerksamkeit den Uebungen folgen und die

trotz engem Raum und Hitze ausharren. Es war wirk­
lich eine helle Freude, wie ine fangen Turner ernst und 
eifrig bei der Sache waren, den Körper meisterten. Wie 
herrlich ist es doch, wenn der gesunde Körper Herr seiner 
selbst ist, wenn die Jugend noch gesund ihre Glieder 
braucht, wenn sie freiwillig sich unterordnet des hohen 
Zweckes willen, gesund zu bleiben für H e i m a t  und 
V a t e r l a n d  Man sah viel Jugend als Zuseher, der 
man ansah, es freute sie der Anblick der Uebungen, ja 
sie beneidete förmlich die Turner und sie möchte gerne 
mittun. Der Turnverein würde sicher gerne eine S tär­
kung seiner Reihen begrüßen. Eines möchte ich noch be­
merken' Das sonntägige Schauturnen hatte klar jeder­
mann gezeigt, wie wichtig das Turnen für die Volks­
gesundheit ist und es wäre sehr am Platze, wenn die 
maßgebenden Kreise fördernd dafür wirken würden. 
Jedenfalls wäre der in diesem Blatte schon erwähnte 
Ju-gendsprel- und Turnplatz zu errichten, bezw. neu zur 
Verfügung zu stellen. Zum Schlüsse will ich meiner 
Hoffnung Ausdruck geben, bald wieder ähnliches sehen 
zu können, dankbare Zuseher werden sich gewiß w eder 
zahlreich einfinden. — Und nun noch eine Schilderung 
des Schauturnens von einem begeisterten Zulfeher und 
Turner freunde:

* Das Schauturnen. Wieder etwas Herzerfreuendes: 
ein gut gelungenes Schauturnen. Der Anfang, die Frei­
übungen der Männerriegen, war teilweise noch beklom­
men, vielleicht wars Lampenfieber, vielleicht machte es 
der ungemütlich überhitzt e Saal. Erst am Ba rren zeigten 
sie ihr Können. Gewandt, sicher und fast spielend wurde 
Uebung auf Uebung vorgeführt. Das Beste wurde un- 
streitbar am Reck geleistet. Ganz 'schwindelig 'konnte 
einem zumute werden: Kippen, Wellen, Hocken, das ging 
nur so! Man meinte beim Zusehen, es wäre gar nicht 
so schwer: so leicht und fließend wurde geturnt. Und 
doch sah man die feine Grenze zwischen Turner und 
Zirkuskünstler wohl beachtet. Einzelne Namen rüh­
mend hervorzuheben, ist eine unnütze Arbeit: die gan­
zen Riegen, Mann für M ann haben ihr Aeußerstes ge­
tan; war doch zum Schlüsse da und dort Ermüdung 
merklich zu spüren. — Von der Damenriege war schon 
der Aufmarsch lieb. Wie anmutig die Stabübungen 
gelangen! Auch kleine Fräuleins waren darunter. Und 
Groß und Klein hüpfte und hockte über das klotzig da­
stehende Pferd als wollten sie's necken. Die schönen, 
sinnigen Stabgruppen erhöhten den Eindruck der Schau­
stellung. Viel tröstende Freude und Zuversicht nahmen 
wir mit in den Alltag. Einst haben jene Männer, die 
den Turnerbund schufen, Deutschland erneuert und wenn 
sich heute der Geist Altvater Jahns mehr denn fe zu 
regen beginnt, ist uns ums große Vaterland nicht bange.

* Spargesellschaft Christkindl. Bei äußerst reger Be­
teiligung seitens der Mitglieder fand am Mittwoch den 
8. Dezember l.J. im Gasthofe Staufer-Poleiner die Aus­
zahlung der eingelegten Beträge -an die Beteiligten 
statt. Die Zinsen, die alljährlich für wohltätige Zwecke 
-gewidmet werden, wurden durch bekannt deutschen 
Opfermut auf rund 500 K erhöht, so daß es der Spar- 
runde möglich war, dem Christbaum der Volksschule 
Waddhöfen a. d. Pbbs, 250 K und dem Lehrlingshort 
der Gewerbegenossenschaften Waidhofen a. d. Pbbs eben­
falls 250 K -als Spende zukommen zu lassen. Nach Heber- 
prüfung der Rechnungslegung wurde dem Zahlmeister 
Herrn Karl W e i n z i n g e r die Entlastung erteilt und 
der Dank übermittelt, mit dem Ersuchen in  gleicher 
Weise auch nächstes Jah r tätig zu sein. Hiebei wurde 
auch dankeNd des Gründers und früheren Zahlmeisters 
Herrn Adolf L e x  gedacht, der dem Sparverein durch 
10 Jahre -in mustergiltiger Weise seine Kräfte widmete 
und im heurigen Jahre leider seine -Stelle zurücklegte.

* V arbarafest. Ein altes,|Fest — ein neues Fest! Alte 
Leute erinnern sich noch lebhaft und -gerne daran, wie 
am Barbacatage die Bergknappen in die Kirche zogen 
und der Schutzp-attonin gegen Geroitternot, der Patro­
nin der Bergleute und der Artillerie ihre Huldigung 
brachten. Seit -nun die verfallenen Schächte der schwar­
zen Diamanten durch Menschenhand in unserer Eisen­
wurzen wieder geöffnet wurden, ziehen auch -alte S itten 
und Bräuche neuerlich -ein. Und so zogen heuer die 
Bergleute mit klingender Musik in  die Kirche und 
abends feierte man auf weltliche Art bei Tanz und 
Klang das Bergfest. Auch der Knappentanz kam zu -sei­
nem Rechte. So kehrt mit der neuen Zeit -alter Brauch 
und S itte  wieder ein. Dient's -altem Brauch — dient's 
gutem Recht. Möge aus dem dunklen Schoße der Erde 
freies, frohes Leben erstehen. —

* Nikolo und Krampus. Etwas steht man doch noch 
vom Nikolo und Krampus in unserer Stadt. Man hört 
atich das Klirren der eisernen Ketten und trotz wilder 
Lust zum raufen, gibts Angstgeschrei und Rennen. Da 
und dort sammelt sich ein Hmuf Kinder vor einem Haus­
tore und wartet der zwei Gewaltigen. Und kommen sie, 
dann stiebt die Schar in hastiger Flucht in -alle Winde. 
Das Auge des Gesetzes aber mahnt mit -lächelndem 
Wohlgefallen zur Ruhe. Freilich in der Klein-kinder- 
stube da gibt es pochende Herzen, die schier den Atem 
verlegen und wie schmiegt sich das Kind so eng und fest 
au der Mutter Rock. Wenn früh dann kaum das Licht 
erscheint, ist der Blick zum Fenster gerichtet, denn der 
-Nikolo" hat etwas „eingelegt". Da gibts Nüsse und 
Backwerk am Teller;,und im Schuh 'steckt eine lange Rute. 
O, du selige Kinderzeit !
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* Zweigoerein Notes Kreuz. Mir die Fürsorgestelle 
sind folgende Spenden eingelaufen: Herr Oberst Putz 
und Frau (Haus Hohenetsch) 1000 K, Werks- und Ver­
sauf sgen osse nsch ctft in Pbbfitz 500 K. — Zur Anschaffung 
einer Quarzlampe für die Fürsorgestelle liefen ein: Herr 
Oberst Putz und Frau (Haus Hohenetsch) 500 K, Frau 
Baronin Elise Thwvonat in 'Tieinmühl 500 K, Werks­
und Verkaufgenossenschaft im Pbbsitz 200 K, Angestellte 
der Firma Brandstetter 200 K, Herr Georg Krems- 
lehner in  Wien 150 K, Ungenannt 100 K, Bedienstete 
des Bahnbetriebsamtes Waidhofen a. d. Pbbs 40 K,
Herr Johann Seiner 10 K, zusammen 1700 K, mit den 
bereits ausgewiesenen 11282 K zusammen 12.982 K.
Der Zweigoerein dankt für diese namhaften Spenden 
aufs herzlichste und bittet um weitere Zuwendungen.

* Weihnachten im Krankenhause. An Spenden sind 
eingegangen: Frau M arie Nwgl Aschbach 100 K, Frau 
Fanni Medwenitsch 50 K, Herr und Frau Melzer 200 K,
Herr Blavier, Privat, Weyer 50 K, Herr urU> Frau 
Kotter 100 K, Herr Oberst Putz und Frau 100 K.
Besten Dank! Um weitere wird gebeten.

* Spenden  für W eihnachten im  S ä u g lin g h e im  Zell 
a. d. 2)66s Frau f>ueber:40 K, Ungenannt 100 K, Frau 
SieLenherz 20 K, Herr und Frau Schönheinz Kerzen,
Ungenannt 100 K, Herr Georg Maderthaner 20 K, Herr 
und Frau Komarek 50 K, Frl. Cainelli 50 K, Herr 
Adam Zeitlinger 100 K, Herr Dr. E. Rieglhofer 100 K,
Herr Generalstabsoberst Putz, Haus Hohenetsch 500 K,
Frau Oberst Schlögl 10 K. Allen Spendern ein herz­
liches „Vergelts Gott!1'

* Pädagogische A rheitsgem einschaft W indhosen o . d.
2)669. Dienstag den 14. Dezember 1920 versammelt sich 
die pädagogische Arbeitsgemeinschaft im Zeichensaale 
der Mädchenbürgerschule Waidhofen a. d. Pbbs um 
4 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1.) Die Geschichte 
der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs, (Ref. Frau Fach- 
lehrerin Olga Kurzwernhart.) 2.) Freie Wechselrede 
über den Aufsatz „Unterricht". 3.) Gruppenberatungen.

* Eislaufoerein. Auf die Montag den 13. Dezember 
im Gasthofe Stepanek um halb 8 Uhr abends stattfin­
dende G e n e r a l v e r s a m m l u n g  wird nochmals 
aufmerksam gemacht und zahlreiche Beteiligung er­
beten.

* Von der Volksbücherei. Samstag den 11 d. M. ge­
schlossen. Nächste Ausgabe am 18. Dezember d. I .  und 
8. Jänner 1921.

* Streik der Steuerbeamten. Seit Anfang dieser 
Woche stehen die Beamten der Gruppe C (mit M ittel­
schulbildung) in ganz Deutschösterreich im Ausstande.
Ih re  Forderung nach Gleichstellung mit den Post­
beamten war non der Regierung brüsk abgelehnt wor­
den und so wurde eine neue Gruppe von Staatsange­
stellten von der Streikkrankheit befallen. Jedenfalls 
kann man ihnen aber nicht den guten Grund zum S trei­
ken absprechen.

* Vom Wetter. Der nasse Schnee, der diese Woche 
durch gefallen, bildet schon einen ganz hübschen Quatsch.
Heute Freitag früh tra t Frost ein und bildete eine E is­
kruste, die aber bald wieder zerschmolz. Die Kälte 
scheint sich von den Bergen, wo sie in den letzten Wochen 
verweilte, nun in das Tal zu ziehen. Der WasserstanL 
der Pbbs hat sich etwas gebessert, doch ist noch viel 
Regen oder nasser Schnee erforderlich, um die Sparmaß­
nahmen, die besonders in den Gewerbebetrieben schwer 
empfunden werden, aufheben zu können.

* Sparkasse der S ta d t  W aidhosen  a. d. P b b s  Wegen 
Reinigungsarbeiten bleiben die Amtsräume am M itt­
woch den 15. Dezember l. I .  g e sc h lo s se n .

* Achtung vor W ohnungseinschleichern. I n  letzter 
häufen sich die Fälle, datz aus Wohnungen verschiedene 
Wertsachen und Gegenstände gestohlen wurden. So 
wurden aus Klassenzimmern der Volksschule zwei®eigen 
entwendet. Auch wurden sonst noch verschiedene Dieb- 
stähle angezeigt, bei denen es bis jetzt nicht gelang, die /d e n  unermüdlichen Spielleiter und Arrangeur Herrn

■mitgeteilt, daß sie nunmehr wieder die Haftung für ein­
geschriebene Briefsendungen aus Grund der Bestimmun­
gen des Artikels 8 des Weltpostvertvages von Rom 
übernimmt.

* Praktische Weihnachtsgeschenke! Die herannahend«
Weihnachtszeit läßt bei Vielen wieder die Frug« auf­
tauchen, was schenke ich meinen Lieben?' Die heutig« 
Zeit läßt nur praktische und gut verwendbare Geschenkt 
zu. Ein solches ist eine Nä h ma s c h i n e ,  deren Nütz­
lichkeit und dauernder Wert mistet allem Zweifel steht. 
Gute und billige Nähmaschinen bekommt man bei der 
seit vielen Jahrenbestbekannten Nähmaschinenhandlung 
J o f e f K r a u t s  chrr e i d e r in Waidhofen a. d. Pbbs, 
Haltestelle Kroilhof. Näheres im Anzeigenteil.

* Passendes Weihnachtsgeschenk! I n  der Verkaufs­
stelle „Humanic" Waidhofen a. d. Pbbs, Oberer S tad t­
platz 25, sind soeben die für den Weihnachtsverkauf be­
stimmten Schuhe eingelangt. Es sind alle Arten vom 
billigsten Strapazstiefel bis zum feinsten Luxusschuh 
vorhanden und es liegt im Interesse jedes Käufers sich 
diese Schuhe anzusehen, ehe er seinen Schuhbedarf ander­
wärts deckt. Wie bekannt hat die „Humanic"-Leder- u. 
Schuh-A.-G. auch eigene Lederfabriken, die erstklassiges 
Leder erzeugen. Damit ist die Gewähr gegeben, daß für 
„Humanic"-Stiefel stets nur das allerbeste M aterial 
verwendet wird.

* Ueber 33 Millionen Kronen kommen, verteilt auf 
62.500 Gewinne in den Ziehungen der IV. Oesterreichi­
schen Klassenlotterie, welche am 21. Dezember d. I .  be­
ginnen (Weihnachtsziehung), zur Verlosung. Die An­
zahl der Gewinne ist diesmal wieder bedeutend ver­
größert worben, so daß nunmehr dik Dhance, einen 
Treffer zu erhalten, sich sehr günstig gestaltet. Losbe­
stellungen werden von der Klassenlotterie-Vertriebs- 
Gefellschaft m. b. H. Wien, I., Elisabethstraße 1, die be­
reits viele Millionen Kronen zur Auszahlung brachte, 
prompt ausgeführt. Der Gesamtauflage unseres heuti­
gen Blattes ist ein Prospekt mit anhängender Postkarte 
der obgenannten Geschäftsstelle beigefügt und möchten 
wir unsere geschätzten Leser hierauf noch ganz besonders 
aufmerksam machen. Es empfiehlt sich umgehend zu be­
stellen, da Lose sonst vergriffen fein dürften.

* Zentralbank der deutschen Sparkassen. Zu Ende 
November, betrugen die Einlagen in  laufender Rechnung 
K 1,764,308.490.73, auf Einlagsbücher K 149,815.474.52 
die Gesamteinlagen daher K 1,914,123.965.25, hievon 
in den Nationalstaaten in laufender Rechnung 
K 185,743.277.41, auf Einlagsbücher K 21,457.794.33, 
Zusammen HC 207,201.071.74.

*

* Konrads heim. ( H e i m k e h r  a u s  r u s s i s c h e r  
K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t . )  Nach fast 6 jähriger 
Abwesenheit kam Herr Rudolf Wö c h n e r ,  Schuster­
meister hier, aus Sibirien nach Hause. W ir freuen uns 
m it feiner treuen Gattin und 4 Kindern feiner glück­
lichen Heimkehr.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . )  Das landw. 
Kasino Konradsheim und Umgebung hält feine dies­
jährige General-Versammlung ab am: Stefanitag nach 
dem Segen in der „Schatzöd" und am Dienstag den 28. 
Dezember, 9 Uhr vormittags im neuen Vereinsheim 
in Herrn Josef Nagls Gasthof zu Waidhofen a. d. Pbbs.

* Böhlerwert. ( Ni k o l o -  F  e i e r.) Der Elternverein 
Böhlerwerk veranstaltete am 3. Dezember l. I .  eine 
Nikolofeier für die Schuljugend, welche einen glänzen­
den Verlauf nahm und über allgemeines Verlangen 
noch zweimal wiederholt werden mußte. -Aufgeführt 
wurde die 'Sage der „Steinerne Jäger", Schauspiel in 
3 Akten von Remmersdors und der Einakter „Der Ni­
kolo kommt!" von Viktor Menninger. Die Rollen wa­
ren sehr entsprechend verteilt, die jugendlichen D ar­
steller beherrschten, ihre Rollen Ist gut, daß das ganze 
Spiel als vortrefflich bezeichnet werden muß und machte

Täter festzustellen. Es ist daher sehr empfehlenswert, 
achtsamer und weniger vertrauensselig zu fein, die 
Haustore bei einbrechender Dunkelheit zu sperren und 
dadurch lichtscheuem Gesindel die Möglichkeit zu nehmen, 
ihr unsauberes Handwerk zu treiben.

* Waidhofner Kinotheater. Morgen Samstag und 
Sonntag: ,/D ie  He x e  v o n  N o r d e r o g g " ,  eine 
Filmtragödie in 4 Akten nach der gleichnamigen No­
velle von Anton o. Perfall, enthält hübsche Meeres - 
bildet, eine spannende Handlung und ausgeglichenes 
Spiel mit sympathischen Darstellern, in den Hauptrollen 
H e d d a  V e r n o n  u n d  P a u l  H a r t m a n n .  
Am S a m s t a g  d e n  18. u n d  S o n n t a g  d e n  
19. Dezember wird die O p e r :  D e r  W a f f e n ­
sc hmi e d"  von Lortzing unter Mitwirkung eines Wie­
ner Opernchores (7 Sänger) nach der Art wie das mit 
so viel Beifall aufgenommene Singspiel „Das alte Lied" 
aufgeführt. Näheres, wie Anfangszeit und Preise aus 
den Plakaten ersichtlich. Vorverkauf am Freitag den 
17. Dezember von 4 Uhr bis 7 Uhr an der Kinickafst.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 7. Dezember 
1920. Der Verkehr am heutigen Wochenmarkte war 
ein äußerst schwacher und fanden nicht einmal von den 
wenigen zugebrachten Futterschweinen und Ferkeln trotz 
annehmbarer Preise alle Absatz. Am Gemüsemarkte 
betn Verkehr.

* Haftung für eingeschriebene Briefsendungen im
Berkehr mit Polen. Die polnische Postverwaltung hat

Menninger alle Ehre. -Sehr hübsch brachte der Menne 
Rupert Lein-müller das Gedicht S t. Nikolaus von Fer­
stet zum Vortrage und erntete, wie alle Darsteller, 
reichen Bei-fall. Die Musik besorgte in bester Weise 
unser Jugend-Quartett und fand volles Lob. Am 
Schlüsse der Vorstellung bankte noch Herr Oberlehrer 
Fevster für das so überaus zahlreiche Erscheinen und 
legte klar, was -ein einträchtiges Zusammenwirken 
zwischen Schule und Haus zu leisten vermag»dankte ganz 
besonders dem rastlos schaffenden Obmanne des Eltern­
vereines Herrn Josef Sterr.der nimmermüden Sammle­
rin Frau Franz Jobst, sowie allen Frauen und Herren 
des Elternvereines für die werktätige Mithilfe am Er- 
ziehungswerke unserer Jugend.

— (N i k o l o f e i e r - S  p -e nd e n.) An Geldspenden 
langten fürs die Nikolofeier ein: Herr Dr. Kemmetmllller 
100 K (mit der Widmung für den Kindergartenfond), 
Herr Czerny 10 K, Herr Piaty 20 K, Herr Chan 4 K, 
Herr Holnbuchner 2 K , F rau Dr. Birkenau er 10 K, Herr 
Ludwig Mock 2 K, Herr Franz Aigner, Gastwirt in 
Gerstl 100 K, Herr Werksdirektor Ing. Schneider 20 K, 
Herr Roman Spreitzer 100 K, Herr Hans Prinz 12 K, 
Herr Ernst Wutschka 4 K, Herr Mayerhofer 40 K und 
Frau PutzgrUber 5 K. Folgende Besitzer spendeten Obst: 
Bürgermeister Stefan Kerschbaumer, Sonnleitner, 
Handsteiner, Aichinger, Graschopf, Schatz, Pöchlauer, 
Obermüller Johann, Aigner, Obermüller Mich. Früh­
wald, Adelsberger, Brandner, Alois L-itzellachner,

Schnitzelhuber, Helm, Schallauer, Kerschbaumer Joh., 
Jnselsbacher, Ueberlackner und Hörlesberger. A llen  
edlen Spendern wird hiemit der öffentliche Dank des 
Elternvercknes Böhlerwerk zum Ausdrucke gebracht.

* Sonntagberg, Akadem. Wohlfahrtswerk. ( Vol ks -  
t ü m l  i ch e V o r t r ä g e.) -Sonntag den 12. Dezember 
1920 um V£4 Uhr nachmittags spricht Dr. Benedikt über 
„die Lehre Jesu in  der Geschichte. II.“

* Opponitz. (E h  re  n h a u p t m a n  n.) Der Schlosier- 
meister Herr Leopold G u t e n b r u n n e r  gehörte durch 
32 Jahre seit der Gründung der Feuerwehr an -und war 
auch lange Zeit deren Hauptmann. Zu -seinem Namens­
tage wurde er nun zum Ghrenhauptmwnne ernannt 
und ihm ein schönes Diplom überreicht. Dabei spielte 
die Vereinsmusik -schöne Weisen. Der jetzige Haupt­
mann, Sichelwerksbesitzer Edmund Pietzlinger, der 
Jahre an der Südfront kämpfte, beglückwünschte feinen 
Vorgänger -und ein Weißgekleidetes Mädchen überreichte 
das Diplom. Gut Heil dem wackeren Ehrenhauptmann!

— ( E in  g u t e s  B e i s p i e l . )  Zur Ausbesserung 
der schadhaften Wasserleitung spendete die Herrschaft 
D r a s che von dem ihr gehörigen Bauernboden die nö­
tigen Lärchenstämme zu den Röhren, die sonst 10 — 
15.000 Kronen gekostet hätten. Auch lieh die Forstver­
waltung der Gemeinde das notwendige, angeforderte 
Brennholz, bis die Bauern das Lieferholz geschlägert 
haben.

— ( U n g l e i c h e  M e h l -  u. B r o t l i e f e r u n g . )  
Im  August bekamen wir eine Woche kein Mehl und 
Brot in der Ausgabestelle, wohl aber im Arbeiterkon­
sumverein. Jetzt warten wir wochenlang auf Mehl u. 
gutes Brot, das beim neuen Ortsbäcker gebacken werden 
soll. Das Maisbrot allein kann dieser nicht backen, wir 
nicht essen. Der Konsumverein wird aber regelmäßig 
gut beliefert. Sollen wir Bürgerlichen vom Hunger 
leben? Die organisierte Arbeiterschaft wird gefürchtet. 
Unsere braven Bergbauern können auch nicht immer 
aushelfen, weil sie selbst nicht viel haben. Die Schleich­
händlerpreise können wir auch nicht immer zahlen. 
Teures, freies Mehl steht in Säcken herum. Auch Jett-, 
Milch- und Holznot herrscht, da viel verschleppt wird. 
Strenge Kontrolle tut not.

— ( V e r b l u t u n g . )  Die -allseits beliebte Bäurin 
'S ckjn ecken l e i t n e r  in Rinnwag wechselte Sonntag 
abends ihren Fußverband. Dabei öffnete sich eine B lut­
ader -und die Arme mußte in kurzer Zeit verbluten, da 
keine ärztliche Hilfe im Orte ist. S ie war ein Muster 
von einer Bäurin und verkaufte zu billigen Preisen, so­
lange sie selbst geben tonnte. Friede fei ihr im Grabe 
und ein gutes Andenken von 'Seite der Bewohnerschaft.

* H öllenstein a. d. P b b s. Die allgemeine Not und 
Teuerung der Zeit haben auch auf das Gebiet der Schule  
-ihre traurigen Schatten geworfen. Die Preise der Lern­
mittel haben in unserem abgelegnen Dörfchen eine Höhe 
-erreicht, die es nur mehr besser bemittelten Eltern er­
möglichen, für ihre Kinder auch nur einfachere Schul­
sachen -anzuschaffen; während den ärmeren Kindern die 
Gefahr droht, mangels geeigneter Hilfsmittel und Re­
quisiten für den Unterricht hinter ihren glücklicheren 
Schulkameraden in  ihren Schülers olgen, die doch jo viel 
für das -spätere Leben bedeuten, zurückzubleiben. Um 
diesem drohenden Unheil zu steuern, wurde über An­
regung der Schulleitung und des Elternvates von letz­
terem an die Gründung einer 'sogenannten S c h ü l e r -  
l -ade geschritten, aus welcher die Mittel zur Anschaf­
fung von Unterrichtsbehelfen -an arme Kinder gegeben 
werden sollen. Wackere Männer des Elternrates an» 
allen Berufsklassen, Bauern, -Bürger, Arbeiter unter­
zogen sich der sauren Sammelarbeit, die in kurzer Zeit 
das erfreuliche Ergebnis von 6 284  K zeitigte, welcher 
Betrag in die Raiffeisenkasse des Ortes hinterlegt 
wurde. Einen wesentlichen Anteil an dieser Summe 
bildet der schöne Betrag von 3000  K, -eine Spende des 
Herrn Louis Rothschild, welche durch die Forstdirektion  
Waidhofen a. d. Pbbs der Schülerlade zufloß. D ie  
Sammlung wird fortgesetzt. Den opferfreudigen S p e n ­
dern allen, Bauern, Bürgern, Arbeitern, -den unermüd­
lichen Sammlern, tnsbesonders dem rührigen Obmann 
des Elternrates Herrn Kaufmann Josef N ö b a u « t, 
weiters den H erren Roman G e r s t l ,  Jo sef H a b e r «  
s e l t n e r  und Engelbert L ä n g a u e r  Ijei an dieser 
Stelle durch deutschen Handschlag nochmals gedankt. 
Heil ihnen!

Aus Weyer und Amgebuny.
Weyer o. d. (Entre. ( S a n d  i n  d e r  G e t r e i d e ­

l i e f e r u n g . )  Bor einigen Wochen war in  Weyer a. 
d. Enns eine Gstreidesendung von 15.000 Kilogramm 
mittelst Bahn aus Wartberq a. K. eingetroffen, wo­
runter sich 12 Säcke Weizen befanden, deren In h a lt mit 
Sand vermengt war. Wie festgestellt wurde, hatte der 
Getreidekommisiär Josef Stvaßer in  Wartberg einen 
Waggon Getreide verladen, und zwar 12.150 Kilo Wei­
zen in 243 -Säcken und 2 850  Kilo Korn in 57  Säcken, 
welche Sendung an die Mühle Ignaz Krenns Witwe 
in Weyer zur Vermahlung aufgegeben wurde. Die 
Nachforschungen der Gendarmerie führten nun auch zur 
Ausforschung des Täters, dev-den Weizen mit Sand ver­
mengt hatte. Es wurden bei allen Bauern, die -an dieser 
Lieferung beteiligt waren, Erhebungen gepflogen, wo­
bei schließlich festgestellt wurde, daß jene Säcke von dem 
Besitzer Ferdinand Baumgartner in Pentzendorf, Ge-
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merrtbe Wartberg, zur Aufgabe gebracht worden waren. 
Rach längerem Seugnen gestand dieser -auch ein, in  das 
von ihm gelieferte Quantum von 700 Kilogramm Wei­
zen 90 Kilogramm Sand vermengt zu haben. Seinen
infamen Betrug „entschuldigte" Baumgartner damit, 
er hätte durch die Beimengung des Sandes eine ent­
sprechende Menge Weizen ersparen wollen, um diesen 
am die -ärmere Bevölkerung von Wartberg verteilen zu 
können! Tatsächlich hat Baumgartner der Gemeinde 
Wartberg schon wiederholt Getreide schenkungsweise zur 
Berteilung an die arme Bevölkerung überlassen. Dafür 
-wollte er sich fetzt schadlos machen. Baumgartner ist 
Gemeindewusschutz und Armenvater von Wartberg. Da 
er 14 Säcke Weizen zur Versendung -gebracht hatte -und 
nur 12 Säcke -als mit Sand vermengt vorgefunden wur­
den, find -also zwei -Säcke von der Kontrolle -in Weyer 
noch übersehen worden. Gegen den betrügerischen Wohl­
täter wurde die Anzeige -erstattet.

Gütige Spenden übernimmt: Kanzlei der S tadt­
gemeinde. Kanzlei des Krankenhauses.

Die Leitung 
des Krankenhauses Waidhofen o. d. Pbbs.

Alls GcheibbS und ^Umgebung.
Scheibbs. ( G ü t e r b e  «amt en-B e r s a  «mmlu«ng.) 

Am 28. November l. I .  fand in Gaming eine Versamm­
lung der Güterbeamten statt, -welche sehr zahlreich be­
sticht war und in welcher «unter Anderem «auch die größ­
tenteils sehr schlechte finanzielle Lage der Eiiterbeamten 
besprochen wurde. Es wurde festgestellt, daß leider 
viele Güterbeamte nicht so viel verdienen «als zu ihrer, 
sowie ihrer Familie Lebensführung unbedingt notwen­
dig ist. 1 Die Versammelten appellierten an die In telli­
genz der Gutsbesitzer, welche fa einsehen müssen, daß «ein 
Beamter nur dann «seine Dienste dem Dienstgeber voll 
widmen kann, wenn ihm dadurch das Leben gesichert 
ist und gaben der Hoffnung Ausdruck, die noch herrschen­
den Mißstände «auf gütlichem Wege «beseitigen zu können.

M e Einsicht, daß der Einzelne zu schwach ist seine 
Forderungen miOErfolg geltend zu machen, hat die 
Güterbeamten gezwungen, sich zusammenzuschließen und 
die gemeinsamen Interessen gemeinsam zu vertreten.

Weihnachten im Krankenhause.
Während des Jahres sind fortlaufend Spenden dem 

Krankenhause zugekommen, auch die nahenden Weih­
nachten «haben bereits manchen Wohltäter tatkräftig an 
die Anstalt denken lassen.

Hiefür fei bestens gedankt! Gleichzeitig-fei es aber auch 
gelstattet, wiederum zu bitten um gütige Gaben für die 
«heimische Krankenanstalt.

Die schweren Zeiten bedingen zwar Einschränkungen 
in  jedem Haushalte und das Schenken ist nicht «so leicht 
wie «einst, «als es noch überflüssige Dinge in jedem Hause 
gab. Dafür «aber wird fetzt «auch jede Gabe, -sei es «auch 
die «kleinste, bester gewertet.

M it herzlichem Danke wird jedes Geschenk empfangen; 
es gibt «eigentlich «nichts, was nicht gebraucht werden 
taun: hat eine Bäurin einige Kletzen, Zwetschken oder 
Aepfel, die etwa keinen Käufer finden, so werden «diese 
den Ehvistbäum im Krankenhause sicher herrlich schmü­
cken und dankbare Ester finden; Milch, Eier, Butter, 
Backwerk, Eßwaren jeglicher Art werden wohl «auch 
pastend verwendet werden; Bücher, Zeitschriften, Brief­
papier, Bleistifte, Bilderbögen, Abziehbilder, Spiel­
waren -fiirsGroß und Klein, Domino, Schach, Brettspiele, 
Puppen, Bälle, Baukästen Usw. «usw. «werden manche 
traurige Stunde «erheitern. Filzschuhe, «Strümpfe, W ä­
sche jeder Art, Wollsachen würden «geradezu Jubelrufe 
auslösen. —

B is vor kurzem war Weihnachten das Fest der 
Freude; die -Liebesgaben galten den Menschen. Heute 
regt uns gerade dieses Fest zum ernsten Nachdenken an: 
sind doch durch den wirtschaftlichen Zusammenbruch 
leider «auch die Wohltätigkeitsanstalten «aufs tiefste ge­
troffen, ist doch ihre Erhaltung und Fortführung nur 
mit den -größten Opfern «seitens der Besitzer möglich. 
Der Jahreshäushalt der Stadtgemeinde zeigt ja, wie 
schwer der Betrieb «aufrecht erhalten werden kann. 
Kohle «und Lebensmittel verschlingen eben «auch in  diesen 
Anstalten schwindelnde Summen.

W ir nähern uns — trotz «des sonstigen Gegensatzes 
in der Verteilung des Geldes— «amerikanischen Verhält­
nissen, wo die wohltätigen Institute zum großen Teile 
von der privaten «Fürsorge erhalten werden. Wollen wir 
in unserem armen Staate diese Anstalten weiterführen, 
wollen wir diesen wichtigen Gesundheitsschutz für alle 
— wie ihn die Spitäler darstellen — «erhalten, so kann 
dies «nur geschehen, wenn die Besitzenden in  reichem 
Maße «helfend einspringen: am einfachsten kann dies 
durch Geldspenden geschehen, aus denen die wichtigsten 
Anschaffungen erfolgen können.

Seit dem furchtbaren Merlaste des Krieges mit seinen 
zahlreichen Invaliden, seit der «Hungerblokade und dem 
grauenhaften wirtschaftlichen Zusammenbruche -mit der 
Zunahme der schwersten Volksseuchen hat unsere Volks- 
gefund-heit schwer gelitten. Dazu kommen noch die vie­
len, schweren Enttäuschungen, zerstörte Hoffnungen; die 
Unzufriedenheit mit der Wirklichkeit, die wie eine Last 
auf uns «liegt.

Nur der Geist echten Gemeinsinns kann uns retten. 
Jede Liebesgabe «stärkt uns im Kampfe um unser Leben, 
legt trennende Schranken nieder und bringt uns einan­
der näher zu gemeinsamen Zielen.

M u l M M  der M .  t u M A l i g t e n  
M M « .  W id m  und M W .

Ortsgruppe Waidhofen er. d. Pbbs.
Zur Thristbaumfever find an weiteren Spenden ein­

gelaufen: Von Herrn Brandstetter 300 K, Herrn Zeit- 
Anger 200 K, Herrn Piaty 100 K, Herrn Seylehner 
100 K, Herrn Käfer 50 K, Herrn llntersmayer 50 K, 
Herrn Ing . Zitterbart 10 K, Herrn Oberlehrer Feister 
20 K, Herrn Reff 10 K, Herrn Krautschneider 50 K, 
Herrn Töuretzbacher 20 K, Herrn Kögl 20 K, Herrn 
Mintzlaff 20 K, Herrn Sattler 20 K, Herrn Winters­
berger 100 K, Herrn Schnitzlhuber 10 K, Herrn Pöch- 
hacker Josef 10 K, Herrn Leisberger 9.40, Herrn Blaim- 
«auer Johann 9.40 K, Herrn Eibl 10 K, Herrn Angerer 
Ruldolf 3 K, zusammen 1121.80 K, dazu von voriger 
Woche 345 K, somit ein Gesamtbetrag von 1466.80 K.

Allen Spendern und Gönnem dankt «herzlichst
Der Vorstand.

Um weitere Spenden wird gebeten.
NB. Geben hiemit bekannt, daß die Ehristbaumfeier 

«am 19. Dezember nachmittags in  «Frau Datzbergers 
S aal stattfindet; es «ist daher Pflicht der «Mitglieder 
«ehestens ihre Kinder der Ortsgr«uppenleitu«ng bekannt­
zugeben. «Anmeldungen nimmt «auch Frau Datzberger 
entgegen. Auch «sind ehestens die Mitgliedskarten ab­
zugeben.

t e f *  a,s natürliches 
d i ä t e t i s c h e s

afelwasser u. Heilquelle
en die Leiden der Akhmungsorgane, 

u der Blase ärztlich bestens empfohlen.
Niederlagen für Waldhofen and Umgebung bei den Herren Moritz Pani, 
Apotheke u n i Viktor Pospischill, Kaufmann, für ctöstling bei Frau Veronika 
Wagner, Sodawasser-Erzeugerin, für Am stetten undUmgebung bei Herrn 

Anton Frimmel, Kaufmann in Amstetten.

* Richtlinien deutscher Politik. Mittet diesem Titel 
ist oor einiget Zeit das Programm der Großdeutschen 
Volkspartei erschienen (Verlag der Erotzdeutschen Volks- 
partei, Wien 1. Bezirk, Johannesgasie Nr. 3, auch im 
Buchhandel erhältlich, Preis 10 Kr.), das die Grund­
lage für den Zusammenschluß «aller deutschnationalen 
Gruppen der einzelnen Länder und der nationaldemo­
kratischen Partei zur Erotzdeutschen Volkspartet bildet. 
Der leitende öedanke des neuen Programme, ist der 
der Volksgemeinschaft (Arbeit-. und Kulturgemein­
schaft) im Gegensatze zu jeder Stände und Klassenpolitik 
und zum Klassenkampfe. Die R'chtttnien «bieten außer 
dem allgemeinen Teil einen besonderen, in dem der 
Volksgemeinschaftsgedanke auf dre nationale Politik, 
Kulturpolitik, Volkswohlfahrt und Volksgesundheit an ­
gewendet wird. Besonders wichtig ist die Behandlung 
der Aufgaben im  Wirtschaftspolitik, der Einkommens­
politik, der Finanzpolitik und «der Stellung zur Juden­
frage.

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller A rt 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich C. W e i g e n d ,  Buch- und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, Waidhosen a. d. P b b s .

lX S p i la l^ a s se  19.
GRA BD€nKMÄL GR

eigener tS&eugung. 
Vevlretunä der

IPiesbadrie? Gesellschaft 
top Grabm alhunsf •

oster
6 prorent ige

r. Gtaatsschahscheine

. $

J e d e r z e i t  d r e i m o n a t l i c h  k ü n d b a r .  R ü c k z a h l u n g  
des  K a p i t a l s  o h n e  S t e u e r - ,  G e b ü h r e n -  o b e r  
s o n s t i g e n  Ab z u g .  Ne s t e  V e r a n l a g u n g  v e r f ü g ­

b a r e r  G e l b e r .  »so

mr
und

B e i  allen Danken, Sparkassen  
P o stä m tern  ;u beziehen "WU

Besitzveränderungen.
Zeit vom 31. Oktober bis 17. November 1920.

Bezeichnung der R ealität Dorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft P re is  oder 
W ert K

H au s Ä . Nr. 10 Dorstadt Leiten 
W aidhofen a. d. 9)kbs

Franz und Leopoldine 
Hauser

Joses und Katharina 
Bernt K auf 3 2 .000 .—

H a u s N r. 136  M arkt Zell a. d. V - R osina Höblinger
Karl und Elisabeth 

Schörghuber Erbschaft 2 2 . 0 0 0 -

Niederreifberg N r. 6  und Ueber» 
liinde in  P ro llin g  (H älften) Ig n a z  Helm Kathrina Helm 2 9 .2 8 0 . -

N eu h äu sl Nr. 17, 3. W irtsrotte 
(H älfte) M athilde ObergruKer Joh an n  Obergruber 3 .0 0 0 .—

Dachelreit N r. 4 R otte Oberkirchen 
Höllenstein (H älfte) M ichael Haberfehlner M arie Haberfehlner 9 . 5 1 0 . -

H a u s Nr. 2 4  R otte H auslehen  
Opponitz (H älfte) M aria  H önigl Johann  Gfchwendtner Heirat 5 .0 0 0 .—

Unterholz N r. 3  M aisberg Josefa Rechbergcr Heinrich und Katharina 
Eibl Uebergabe 7 5 .0 0 0 . -

H a u s N r. 29  in  KrSllendorf Johann  und Therese 
S tiegler

R om an  und Johanna  
Steinmetz K auf 1 . 0 0 0 -

Oberreisberg N r. 4  in G roß-Prolling Stefan  Haider Engelbert und Josefa  
Haider Uebergabe 90 .000  —

H a u s N r. 115  in Vbbfitz Johann  Förster Josefa Auer Erbschaft 1 2 .000 .—

M eierhofhäusl N t. 21 in 
Allhartsberg Z äzilia  P au stin g l M aria  Haider y 4 . 0 5 5 . -

Reftenlehen N r. 66  G roß-Prolling  
(H älfte) Leopold Reisinger Aloista Reisinger Heirat 3.000.-
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Schicht 99

E i n  G r u s *  a u s  a l t e r  Z e i t
l » l  d i e  » l e i »  g u l e .  I m m e r  k e w i h r l e .  e e h l e

S c h i c h t  - S e i f e
M arke „Hirsch",

tc

dte von den Mühen und Sorgen des Wasch*»#« befreit. H I R S C H  - S 5 I F E  wird 
in O der bekannten, vorzüglichen Beecheffenheti im nachstehenden SttkfcgrO&en geliefert;

lA R ieg el zweiteilig, ^  % kg halbovale Stücke.

Schicht

böte mit Lohnansprüchen zu richten an  C. B a y e r ,  
Artstetten.  1079
Verschiedenes zu ver- '  ' ' *  »
(taufen, passend zu --------------------------  .  >

Pbbsitzerstrahe 78, 1. Stock (B illa Lorenz). 1075

KinM W HmeiW W
Waffenröcke zu verkaufen. K a r l  L a n g e r ,  Hoher
M ark t. 1078

Die Ersten ob.-öst. Knnstbüngerwerke. 
Ges. m. b. H. in Lambach, haben prompt 

 lieferbar abzugeben:

DhoSphat'
schlackenmehl

Düngekalk 
für leichte und schwere B ö d en .

Gpeiialvüngemtltel. 1077

Lediger, tüchtiger

Dreher
der auch in Schlofferatbeiten gut bewandert 

ist, wird ausgenommen in der
KleiN'Hollensteiner Bappenfadrik
1036 Ä le in -ö o lle n f le ln  a .  D. 3 /b b # lo lb a b n .

m  5  ^  A llllllllllllllllllllilllllllilllllllllllllllllllllllllllllli:Neulayrskarten MilWOwwe
in feiner A u s fü h ru n g  billig zu hab en  in der w  amm^matnmaammiwmuawmwmtma

Druckerei Waidhofen a. ö. A.. G. m. b. H.

Eicheln
zur Fütterung v»n Schw einen, Pferden etc. 
bestens geeignet, lufttrocken, schimmelst«, 

offeriert 1065

Eduard Gchanrer, Hilm -Kematen.
Gchniltfähise

Kastanienbl  oche
und Linden 1060

werden z u  k a u f e n  g e s u c h t .
Tischlerei K a r lB en e , W aidhosen.

S taö tb au m eiste r
Eö. Seeger
empfiehlt sich zur (Projektierung 

und Ausführung aller

Beton-, Eisenbeton- und 
Hochbauten.

pocksteinerstraße 26.

1035

Grofibrutanstalt l. Bayer, Artstetten, n.-oe.
Lohnbrüterei, Kreuzungs- und Rassekücken 

sowie Schlacht-Geflügel der anerkannt besten Rassen.

auf dauernden Posten mit oder ohne V er­
pflegung und bei sehr hohem Lohn wird 

a u fg e n o m m e n . 1076

Mm  6Uomöeroer, göltet Marli L
llllllllllllllllillilllllllllllllllMllllllllllllllllllllllt

E I S E N B A R R E L S
H O L Z B A R R E L S

W ein-, L ik ö r-  und Packfässer;.

EIH- und VERKAUF.
Adler &  Sohn, Fassfabrik

Wien XI., Kopalgasee 36. Tel. 99172..

! ! A c h tu n g  J ä g e r ! !
1042 W i r  sind stets

beste K ä u f e r  v o n
E d e l  - Winterfel len».
wi- M arder, siltlfl, gflflfe, sowie M aulwürfe »sw 

PelzhllUS Mlillner, Wien IV., M argaretenstratze 28.

Wichtig für Landwirtschaft. 
Gewerbe und Industrie!

Alle Neuanschaffungen, Reparaturen, Umänderungen von sämtlichen Maschinen, Benzin- und Rohölmotoren, 
Dampfmaschinen, Säge- und Lohwerke, M ühlen, Turbinen und sonstig- Wasserkräfte- und Transmissions- 
Anlagen schnell und gewissenhaft bei F ra n z  A r b a n .  M a sch in e n fab rik  u n d  Z en g h am m erw erk e  in
W aidhofen—Zell a. d. llfbbs Nr. 4. Niederlage Eisenhandlung I .  B rün, Unterer Stadtplatz und Unterzell, 
gegenüber Wasthof Bogner. 683

Zahle höchste Preise für alle Gattungen

Felle und Tierhaare
sowie für

1012 -Borsten und Hadern
Karl Hie bl er, Rosenau am Sonntagberg 35.

|  Sparkasse der Stadt A  W h ofeaa .d .9bbs |
m Fer" r r *  Unterer M W  Hr. 6 im eigenen Hanse. W

1Spareinlagengesciiäit.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage 

Jeder Betrag kann o hn e  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es 
diesen Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung

einer kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die R e n t e n s t e u e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

W echse lz insfuß  6 % . V o rschüsse  auf W e rtpa p ie re  6 % .

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 2 9 ,9 0 3 .6 9 0 5 2 . Stand der Rücklage K 1 ,3 9 8 .4 8 3 0 5

9

A:+.3/.^^
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Haus mit
Gastwirtschaft
bestehend aus großem Gast- und Extrazimmer, Küche, 
schön- Saallokalitäten, anschließender W ohnung, 
W einkeller, Eisgrube, großer schattiger Sitzgarten, 
Kegelbahn, Schlachtbrücke, Fleischbank, Stallungen 
und diversen Räumen, anschließend ein Grundstück, 
preisw ert z u  v e r k a u f e n .

Anstaust Watbhofeu an der Abbs. 
linieret Gtabtplah 17. ioet

öasenfett In
(Harzware) in Kisteln, Blechdosen u. Fässer

Leiterfett
dunkel und gelb, in Blechdosen u. Fässer

Maschinenöl u. Fette 
Zentrifugenöl 

Vaseline - 
Treibriemenfett

liefert solid und preiswert 
am~ an W iederverkäufer m

Alois Lennor, Onsellnwerli
Wien VI, Brückengnsse 10, Telephon 7502.

B ei Jucken, Hechten, Kritze, Bartflechte verlangen L  
Sie In Ihrer nächsten Apotheke die b ew äh rte  Dr. Resch's 
Original 8KAB0SAN-SALBE.  F ä rb t  n ich t. S chm utzt 
n ich t. G eruchlos. P robetieg . K15 - ,  gr. Tieg. K 20*—, 
F a m ilien p o rtio n  K 35*-. N acn dem  E in re ih en : „Skabo- 
Puder“ Dose K 7*—. H ervorrag . V orbeugungem ittel: 
„Skabosan-Schwef eiseife“. A n e rk a n n t bestdesinfizie- 
re n d :  „Skabosan-Teerselfe“. — Erhältlich In eilen Apo­
theken. Generaldepot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zum 

heiligen Florian“. Wien IV, Wiedner Hauptstraße 80.

S C H U I 9 - C R E M E
F E I N S T E  

TERPENTINWARE

Deine Schuhe immer nett,
Wenn Du putzt s te ts  mit „MAGNET“

C hem ische Fabrik: 1068

GEZA HERCZEG, Wien V., B achergasse  3.

W e i h n a c h t s v e r k a u f  zu V o l k s  p r e i s e n  im
M A R I A H I L F E R  T E X T I L M A R K T

Wien, VI., M ariahilferstrasse 105, im Hof.

W ir brauchen
für einigt A ufträge noch eine Anzahl von gebrauchten 
Registrier-Kaffen. W er seine Kasse verkaufen will, 
wende sich daher gefl. sofort an uns. N a tio n a l-  
R e M r ie r -  Kassen G es. m . b . S>. W ie n . VI , 
M arlabtlfeestkaste 5 7 —SS. 969

Warnung!
Seit letzter Zeit mehren sich gegen meine Person 
verschiedene unw ahre und falsche Gerüchte. Ich 
warne jedermann, B ekannte, verw andte u. Fremde, 
davon, da ich künftighin gegen jedermann unnach- 
sichtlich gerichtlich vorgehen werde. 1072

Mina Thalhammer. Sonataaberg.
„ Spritzlackierungs-, Galvani-

I
T e x t i l w a r e n :

Mantelstoffe, prim a, 140 cm breit, kein 
Mischgewebe, in Grau, B raun, Drap K 380 

Herren- u. Daeien-Kleider-Wollstoffe K 650,480 
Velour-Barchente, hochprima K  125,110, 98
Barchente, 70 cm b r e i t ....................K 95, 89
Hosenzeuge, hochprima, doppelbreit, kein

M isc h g e w eb e .................... K 350, 280, 190
Zephirs und Oxfords für B ettzeug  und

H e r a d e n ..................................K HO, 98, 89
Chiffon, prim a, 80 cm b re it - K 110, 98, 89 
Blaudruck, hochprima, w aschecht K 110,

98, 89
Kopftücher - - .......................................... K  38

und vieles andere.
Abteilung für Kinder.

Knaben-Flanell-Unterhosen.................................................- -
Knaben- und Mädehenpaletots aus prim a W interstoff

B e k l e i d u n g s w a r e n ;
Für Herren:

U l s t e r .............................K 1250, 850, 580
Anzüge in Prim a-A usführung • - K 1950 
Mikado, in B lau und G rau - K 850, 550
Strapaz-Hoeen......................................K 250
Mcdeetreif-Hosen • ■ • • • K 890, 580  
Zephir-Hemden K 380, 285
Flanell-Hem den...............................  K 360

Für Damen:
Mlntel in Prim a-A usführung, neueste

M o d elle ....................K 2500, 1500, 850
Kostüme in Cheviot • • • K 1500, 1250 
Schüsse • • • • • • . » •  K 480, 350 
Blusen, neueste Fasson - - K 340, 190 

und vieles andere.
......................  K 98 und K 78

. . . . . . . . . .  450
1000 Knaben- und Mädchenpaletots aus blauem Cheviot, kein M ischgewebe ' - K 350
Knaben-Anzüge aus gutem  M odesto ff...................................   K  450, 350
M V  Beispiellos billige Preise für Jedermann! Unentbehrliche Bekleidungsartikel in 

guter Friedensqualität sind heute die willkommensten Weihnachtsgeschenke! 
V erkaufszeit von 8  Uhr früh bis 6  Uhr abends.

F re ie  B esich tigu n g! 1067 Kein KaufzwangI
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So eindringlich als möglich
H
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W
a
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ra te  ich Ihnen, Ih r  Motorrad, Fahrrad , 
N ähmaschine und ähnliche Maschinen n ur 
beim Fachm ann und Erzeuger reparieren  
zu  lassen. Ständig G elegenheitskäufe in 
Elektromotoren «.

„ Motorräder I »I  -----------  • •

Cö

I<D
V)o

Fahrräder
Pneumatik p ■=-

<
w
§  3_

* Benzin, Oel. cd
Schatzungen, Beneralrepareturen, Umänderungen, Mo- ®  
dernlslerungen etc. faehmlnnleeh und gewissenhaft ?

h i n  n r  Spezialist: Magnetslektr. Zündung«», 
WHHil, Vergaser, Motor- und Fahrradbau

HILM-KEMATEN. loot

UlelButter™ Big
könaea Sie m it einem Lumax- 
Separator erzeugen und den An­
schaffungspreis binnen kuriern ver­
dienen. Auskunft und Preisliste  
kostenlos durch J o se s  P elz , W ien, 

XIV., Schw eglerstreO e 16. 
Sämtliche landw irtseh. Maschinen. 

V ertre te r gesucht I V65

Filialen in W ien:
I. TBtpplmgerftr. 28. — I. Rütntnerrm g 1, vorm. Leop. Langer -  I. S tubenring 14 
I. Stock-im>Lisenplatz 2, vorm. Ant. Tzjzek -  II. P raterstr. 67 — II . Taborstr. 17 
IV. ÜNargarstensti. 11 — IV. W iednergürtel 6  — V I. (ßampenborferftr. 70 — 
V II. M ariahilferftr. 122 -  VIII. Mserstr. 21 -  IX. Nutzdorserstr. 10 -  
X II. Mqxiahilferstr. 188 -  X II. M eidlinger hauptstr. 3 -  XIV. M ärz- 

straße 45 -  X VII. Elterleinplatz 4.

Filialen:
Bruck a. b. M ur — B rünn — Budweis — Freudenthal — (Böbing — 
Braz — 3g lau  — Klosterneuburg — K rakau — Krems an der 
D onau — K rum m au!. D. -  Laibach -  Lundenburz — Mährisch. 
T rübau  — Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhosen 

an  der P b b s  — Wiener-Neustadt.

Allgemeine DertehrSbant
Filiale Waidhofen a d Abbs, Oberer Gtaölplah 33

Gesterr. PostsparkassenKonto 93.414.

Ungat. Postsparkassen-Konlo 28.320.

VW" im eigenen Hanse. "V E  Internrb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Derkehrsdank Waibhosen Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  nnb R e s e r v e n  K 313,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose, insbesondere auch Klassenlose.
E inlösung von K upons, Besorgung von Kuponbogen, von V in k u lie ­

rungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, R evision verlosbarer Effekten.
Delehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D epots : D ie Anstalt übernimmt W ert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher. P o lizzen , Dokumente in  V erw ahrung und 
V erw altung in  ihre feuer- und einbrud) sicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächer«, die unter eigenem Verschluß der 
P arte i stehen, im Panzergewölbe der Dank.

Jahresm iete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3°/°. D ie Verzinsung be­

ginnt bereits m it nächstem W erktag. Für ausw ärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine. D ie  Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen in lausender Rechnung. T ä g .  
i ch e V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung beginnt bereits m it dem 

nächsten W erktag.
Zweck und V orteil des K ontokorrents: der Einleger übergibt der 

B a n k  seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
K upons, Schecks usw. zur Gutschrift und V erzinsung, w ogegen die B an k  
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. In fo lg e  
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h c t u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d i e  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aus V erlangen A usfo lgung eines Scheckbuches. Der K onto-Inhaber  
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern m it Scheck, welchen der 
Empfänger bei der B a n k  einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  s t e l l e n  w i r  g e r n e  
z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln. Ausstellung von Schecks, Anweisungen  
und Kreditbriefen auf alle H aupt- und Nebenplätze des I n -  und A u sla n d es.

Gelbumwechftnaa. K auf und Verkauf von ausländischen M ünzen, 
Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunbea von 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen geschlossen. 

Uebernahme ooa Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.



Beite 8. «  i S * , “ Sorcstag den 11. Dezember 1920.

älteres,  ...................  „ ,
und ehrliche, $«>1 j e n e r  i n  f°fort f6r 5 au5, 

anständige XeiUlCMtllll arbeit und ganze Tage
gesucht, — Pocksteinerstrahe 5.  1064

■ Jugendheim 
______________ 1056

G r t n h h r i r t a f n f r a  mit Vermögen, tüchtig in Vieh- XUnllU5i l l8|llOn M ilchw irtschaft, sucht in eine
kleine Wirtschaft einzuheiraten (W itwe nicht au s­
geschlossen) ober mit W itwe oder Mädchen mit V er­
mögen ehrbare Bekanntschaft zu machen. Nur ernst­
gemeinte Anträge erbeten unter „Nr. 1066* an die 
Verw. d. Dl. 1066
B e N i i t U i i t a  finden Einrichtungen, Möbel, Wäsche 
lö lu i lU E I l lE  usw. in großer A uswahl, zu billig- 
Ren Preisen in der Trödlerei Ad. Hilbert, Untere 
S tad t 3 7 . __________________________________ 1000

»  M e s  » m  e r
Schreibmaschine, Modell „M ignon", billig abzugeben.
Adresse in der Verw. d. Bl._________________ 1073
“  '  •* ”  ‘ gebrauchst gut erhalten, ner-
,  ____ ____  ,  [chiebcnerStjsteme, preiswert
zu verkaufen. Auskunft in der Verm. d. B l.

H ä t t e  ®em sM e uim eine # m -  
M o n m ili it
Stcuner S in teem t
S internde unü M e
Kaufen, gell 67.

für >2—13-jähriges 
Mädchen zu ver- 

1059

Gin großer, outeröaltener 6nnröero
mit Kachelverkleidung ist preiswert zu verkaufen. t. Weigend, Unterer Stadtplatz 19. ________ 1010
Qii hrrfrt'lfrn  - Schuttafel, 80 :100 cm, aus 
Oll DCllllUlcll.  Wachstuch mit (Bestell, Turn- 
apparat(R inge,Trapeze,Brett)Pflanzenpresse, Herren- 
kragen (schwarzes Kaninchen, neu), Tennisschuhe 
Nr. 40, neu, Weihnachtskrippe (geschnitzte Figuren), 
Schlittschuhe Nr. 28. P le nkerstratze Nr. 22. 1061

wird gegen 
eine gut

erhaltene Rodel auszutauschen gesucht. Adresse in 
der Verw. d. B l. 1058

’SfSlÜften
I u  erfragen in der Verm. d. Dl. 1069

Für die Buchhaltung und 
Urgc*i«bteilung wird je einBürokräfte gesucht!

jüngerer b eam tet mit P ra x is  aufgenommen. Stenographie und Maschinschreiben er­
forderlich. Offerte m it Zeugniffen an Gebrüder Döhler <fc Ev.. Slkliragellschaft, 
W e r k i e u a s a d r i ^ B ö h l e r w e r ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ i V 6 3

Kundmachung. $ s  wird hiermit zur K enntnis gebracht, 
_  daß laut Gemeinderatsbeschluh vom 11. 

November 1920 der Tinlösetermin des von der ©tobt Amftetten zur A usgabe gelaagten  
N otgeldes b is zum 30. J u n i 1921 verlängert wurde. 1057

Gtadlgemelnbe-Dorstehllug Stmfletten, am 6. Dezember 1920.
Der Bürgerm eister: Kubtlsta.

Aranr Iax junior
v o rm a ls  

T rito n  J a  
S ö h n eRmon Do, V?obuktenhandluns: :  Leöergerberei ;

Waidhofen a. b. A.. Unter der Burg i 7.
Einkauf !
aller Gattungen roher 
Häute und gelle, wie 
Kinds-, Schweine- u. 
Bferdehdnte, Kalb-, 
Geis-.Schaf-, Hirsch-, 
Reh-, Hafen-, Kitz- u. 
Lammfelle etc.. sowie 
Füchse, M arder und 
Iltisse etc. etc. ;u den 
höchst. Tagespreisen.

‘Uebernahme
aller erlaubten Geltungen 
roher Häute und Felle in

Lohnarbeit ::
anfGohlen- ,  Sa t t l e r - u .

:: Gberleöer
deren beste Gerbung n. Zu­
richtung ich S ie  versichere.

Einkauf !
:: jeden Guantunui

Fichteminöe:
nach M aß  oder G e­
wicht. sowie ::

:: Knoppern
;u den besten Preisen.

4644

NähmafthinenHandlunL
üeftf RrentientlBtr, » iiee iltn  i . » U l i .  # n t i t i $  

«hellet? e. d. pOrtelteH 4»
empfiehlt den verehrten Kunden sein reichhaltiges 
Enger von allen Sattungen Nähmaschinen, wie
«WH-, Statreiem in- aal ülegsdsifl-SHaefBtoa
für den Hausgebrauch und Seroerbebetrieb v«n ein. 
fachet bis zur feinsten Ausführung. Briefliche An­
fragen und Bestellungen werden sofort beantwortet
und ausgeführt und werden auch Untere Stabt 5 

(Seipel) ans Gefälligkeit entgegengenommen.

F elle  von

Feldhasen
Kaninchen, Kotzen, Ziegen, Schafen, Füchse, 
Marder, Iltisse, Dachse, Eichhörnchen usw. 
sowie Schweinsborsten, Sdiroeinstiaorc, 
Rotz und Kuhschweifhaare, Kälbermagen? 

kauft zu höchsten Preisen 837

3. MH. MI St. 11 (MM).

für Pferde, Hasen, Siegen u. dgl.

Her FulikrvkrNrs- 
© e l e D W  m. I  S .

W i e « ,  1. B e z ir k ,  T r a t t n e r h o f  1 .
Einwandfrei and zweckentsprechend. Bezug: 
En gros, sowie Prospekte und Muster durch
die Fuiternerkehrsgesellschast. S ie n , 1. Bezlrl. 
Trattnerhof 1. En detail durch die V erkaufs­
stellen der Gesellschaft (Fouragehändler). 765

H i l

{Zentralbank der deutschen Sparkassen, Zweigstelle CDeyer " Enns.
H auptanstalt : Wien I. — Niederlassungen: Umstellen, Aussig, B rünn, Dornbirn, Feldküchen in Kärnten, Graz, Innsbruck, Fägerndorf, K lagenfurt, Krems « D. ,  P ra g , S t. Veit a Bl., Zefchen 

Irau ten a u , W ien III und VII., Linz, B rau n au  o/3nn, Freistadt, Gmunden, Ried i/Iimfer., Salzburg, Vöcklabruck, W els, W eyer a (E .

Uebernahme non Geldeinlagen in lau ­
fender Rechnung (Kontokorrentoerkehr), 
Ueberroeisungen auf alle Plätze des 3n- 

und Auslandes, Entgegennahme von 
Akkreditiven, Ausgabe von Sparbüchern, 
An- und Verkauf von W ertpapieren, 

V aluten und Devisen.

f S i s S i »
Lospreise per Klasse

(einschiietzlich der M on ip u la lion sgeb ü h r): I
Kr. 11 S0 - - - für ein Achtellos 

23 — . . . »  * M ertellos 1

!E
i
|  Deutschvolkswirtschaftliche Bankanstalt.

1§1
.52

Erste Ziehung 21. nnb 22. Jezem ber 1920
Höchstmöglichster G ew inn  e in e s  Loses

K  l^ O O .O O O  — ,
Die Hälfte aller Lose must gezogen 

werben.
4 6 -
9 2 -

halbes Los g 
ganzes Los. >

Ausschreibung von Schecks und Kredit­
briefen, Einlösung von ginsscheinen und 
verloster W ertpapiere, Versicherung von 
Losen gegen Kursverlust, Belehnung von 
W ertpapieren, Erkompte von Wechseln, 
Aufbewahrung und Verw altung von 
W ertpapieren, F inanzierung von Unter­

nehmungen usw.

983

I
m

1
Erstes e a i i h i l e e r  fchutoorenhaos

. J i P v - ^ r ^ s T f l P “
Xn
1

Gustav Rretschmar, Bot. Stadtplatz 40.

Sergius faafer
U s i ü b s f t V  s .  d X ,  O b e r e r  S l a d l p l a t o  Z .

Sprechstunden von 8 Uh» früh bis 5 Uhr nachmittags. 
An Soun-«.Feiertagen von 8 Uhr früh bis 12 Uhr mitt.

Stieltet für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen 

schmerzlos, auch ohn« die Wurzel zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stiftzähne, Goto» 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Ap parate.

Reparaturen. Umarbeitung
schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in dos 

Fach einschlägigen Arbeiten.

Mäßige Breise.
Mein« langjährig« Tätigkeit in de« ersten zahnidytttcheu 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendst« und gewissen, 

haftest« Ausführung.

J O S E F  NEU
S te in m etzm eister  und Steinbiidhauer

i n  Amstetten, W örthstrasse Nr. 3
Granitsteinbruohbesitzer in Neustadt a .  D o n a u

empfiehlt sei n gut assortiertes 
Lager von

M e n R m lle r n ,  
Schrittplntten etc.

sow ie

KriB$ergrBlni81ßrn 
u. Krißserehrungen
aus schw arzem  schwedisch, 
Granit. Syenit. Marmor. Sand­

stein etc.
Schleiferei mit elektrischem  Betrieb. 

Kein Grabsteinhandel, nur eigene Ersengang,
E S

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Ghrab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter u«w. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen, 
Kreurso .».d s-wie alle Gattungen Stelnmetearbeiten, 

Bauten und Landwirtsekaftei.

Druck und  V e r la g  der Druckerei SBatichofen * , d. W » . Wir Me «chrfftMtang verantw.: fflKstm MöWer, TvaSchoßen a .» Yws.

6832


